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Werſeburger Kreis-Vlatt.
Donnerstag den 31. October

Bekanntmachungen.

Control-Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Herbſt Control Verſommlungen werden

die Landwehr- Wannſchaften, die Reſerviſten, Marine Reſerviſten, Mannſchaften der Seewehr I. Klaſſe, die auf
Reclamation oder als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſttion der Truppentheile beurkaubten Mannſchaften

nur auf dieſem Wege beordeit und haben ſich aus den bezuglichen Ortſchoften dieſel den
a. im Bezirk der 1. Compagnie (Schkeuditz) 4. Thuringiſchen Landwehr-Regimente Nr. 72.

den A. November C., Vormittags 9 Uhr, in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,
den A. November Mittags 12 Uhr, in Großgörſchen am Denkmale,
den 5. November E., Vormittags 8 Uhr, in Kleingoddulag am Pfliſter'ſchen Gaſthofe,
den 5. November Mittags 12 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,
den G. November C., Vormittags 9 Uhr, in Wallendorf am Gaſthofe,
den 6. November C., Mittags I2 Uhr, in Horburg am Gaſthofe
den 6. November Nochmittags 83 Uhr, in Schkeuditz am Babnhofe

b. im Bezirk der 2 Compagnie (Merſeburg) 4. Thuringiichen Landwehr- Regiments Nr. 72.
den A. November C., Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe,
den A. November Mittags 12 Uhr, in Dörſtewitz am Ganhofe,
den November Vormittags 9 Uhr, in Lauchſtädt am Gaſthofe zum Stern,
den 5 November Mittags 12 Uhr, in Schafſtädt am Rathskeller,
den 6. November Vormittags Uhr, in Frankleben am Gaſthofe,
den 6. November Nachmittags à Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hof für den Landbezirk,
den n o Vormittags 9 Uhr, und Mittags 12 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe für

e Stadt,bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.
Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg werden außerdem noch Ordres zugehen.
Weißenfels, den 1. October 1878.

Königliches Landwehr-Bezirks-Commando.
A. Gündell.,

Die Ortsbehörden und Magiſträte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, vorſtehende Bekanntmachung der Gemeinde reſp. den betreffenden
Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu bringen,

Merſeburg, den 4. October 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich mit den Vorbereitungen zur Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſten für das Jahr

1879/80 zu beginnen und dabei die Geſetze vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, die im 25. Stück des aumtsblatts pro 1873 abgedruckte Jn
ſtruction, ſowie die auf der Rückſeite der Klaſſenſteuerrollen abgedruckten Bemerkungen zu beachten.

Die Aufnahme des Perſonenſtandes hat überall am 12. November e. zu beginnen und iſt, falls dieſelbe an einem Tage nicht zu Ende
geführt werden kann an den nachüfolgenden Wochentagen ununterbrochen ſortzuſetzen und in möglichſt kurzer Friſt zu Ende zu bringen. JTeden-
falls muß die Perſonenſtands Aufnahme bis zum 25. November e, erreicht ſein

Wie im vergangenen, ſo haben auch in dieſem Jahre die Ortsrichter derjenigen Gemeinden in welchen ſich Rittergüter befinden die Ein
kommensNachweiſung und Rolle allein anzufertigen und die zum Gute gehörigen Steuerpflichtigen durch die Ueberſchrift „Gutsbezirk“ kenntlich zu machen.

Nach der Aufnahme des Perſonenſtandes iſt die Einkommens Nachweiſung anzufertigen und dieſe dann mit der vorbereiteten Klaſſenſteuer-
rolle der zu wählenden Einſchätzungs Commiſſion zu üverſenden, welche die Vorſchläge der Ortsbehörden zu prüfen und ſodann die Einſchätzung
u bewirken hat.t Die Einſchätzungs Commiſſion, welche alljährlich neu zu wählen iſt, beſteht in Gemeinden bis zu 3000 Seelen aus drei Mitgliedern,

von denen eins zu den wohlhabenden eins zu den weniger wohlhabenden und eins zu den ärmeren Einwohnern gehören muß. Außerdem tritt
in Ortſchaften mit Rittergütern der Gutévorſteher hinzu.

Die Prüfung der Rollen erfolgt im Weiſein des Ortsrichters und der gewählten Commiſſion:
am 9. December e., von früh 9 Uhr an für die Ortſchaften der Amtebezirke Beuchlitz und Großgräfendorf;

10. e für die Ortſchaften des Amtöbezirks Wünſchendorf;
11. für die Ortſchaften der Amtsbezirke Delitz a/ und Spergau;12. für die Ortſchaften der Amtsbezirke Wehlitz, Modelwitz, Altſcherbitz und Kleinliebenau;
13. für die Ortſchaften der Amtsbezirke Frankleben und Kötzſchen;
14. für die Ortſchaften der Amtsbezirke Großzörſchen und Teuditz;
16. e für die Ortſchaften des Amtsbezirks Altranſtädt;
7. e für die Ortſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg18. e für die Ortſchaften des Amtsbezirks Dehlitz a/S.
19. e für die Ortſchaften des Amtsbezirks Kicinſchkorlopp;
20 a e für die Ortſchaften der Amtébezirke Wallendorf, Meuſchau und Dölkau.

Zu dieſen Terminen haben ſich die betreffenden Ortsrichter und Mitglieder der Einſchätzungs Commiſſton in meigem Büreau einzufinden
und außer der Einkommens Nachweiſung des verfloſſenon Jahres die EinkommensNachweiſung und die Klaſſenſteuerrolle pro 1879, welche nur
in einem Exemplare anzufertigen ſind, mitzubringen. Eine Verlegung der feſtgeſetzten Termine auf einen ſpäteren Tag iſt nicht angängig, doch
will ich geſtatten, falls einige Octsbehörden wegen anderweiter- Geſchäfte an einem anderen Tage abgefertigt zu werden wünſchen dieſelben vor
Beginn des Einſchätzungs Geſchäfts alſo vor dem 9, December e. erſcheinen können. Die Magiſträte haben Nachweiſung und Rolle bis ſpäteſtens
zum 1. Januar 1879 bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Die Formulare ſowie die vorjährige Einkommens Nachweiſung, welche ich den Ortsbehörden zur Erleichterung des Geſchäfts mittheilen
werde, müſſen in meinem Büreau abgeholt werden.

Gleichzeitig werde ich den Ortsbehörden einen Auszug aus der Einkommenſteuerrolle über die in ihrem Bezirke wohnhaften Einkommen-
ſteuerpflichtigen mittheilen. Jn demſelben ſind zunächſt diejenigen Einwohner nachzutragen welche auf Grund der Klaſſenſteuerliſten oder ſonſt vor

en Nachrichten für einkommenſteuerpflichtig zu erachten ſind, und demnächſt die einzelnen Colonnen über die e Vermögens, Erwerbs-
ahren ſind namentlich die

olonnen 6, Gebäudeſteuer Nugzzungs Werth, und 9, Grundſteuer Reinertrag unbeachtet geblieben.



Merſeburg, den 14. October 1878.

Jch erwarte, daß die Ortsbehörden in dieſem Jahre die Eintragungen nicht wieder unterlaſſen, andernfalls ich mich genöthigt ſehen
würde, mit Ordnungsſtrafen vorzugehen. Der Auszug iſt mir mit den Klaſſenſteuerliſten zurückzureichen.

Der Königliche Landrath.
J. V. Vogt, Kreis Deputirter.

Wegen einer auszuführenden Steinſchüttung auf der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee wird die Strecke von dem Uebergange über die
Bahn bis zur Ehrenſäule von heute ab auf 14 Tage geſperrt werden.

Von und nach Lauchſtädt fahrende Geſchirre haben die Halleſche Chauſſee und den an der Eiſengießerei des Stadtraths Blancke nach der
Lauchſtädter Chauſſee führenden Weg oder den rothen Brückenrain zu benutzen.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Merſeburg, den 30. October 1878.

Lokal- Polizei Verordnung
Auf Grund der g8. 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei Ver

waltung vom 11. März 1850 verordnen wir, im Einderſtändniß mit
dem hieſigen Magiſtrat, für hieſigen Polizeibezirk, wie folgt:

„Reparaturen jeder Art an Gasuhren dürfen nur durch Beamte der
hieſigen Gasanſtalt erfolgen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis
zu neun Mark, im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.“

Merſeburg, den 29. October 1878.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Brauereibeſitzers Otto

Lange zu Schladebach iſt Herr Kaufmann Otto Peckolt senior
hierſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden.

Merſeburg, den 26. October 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

4 a c on?Freitag den 1. November c., Vormittags 10 Ahr,
verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage im hieſigen Auctionslokale auf dem
Rathskeller nachſtehende Gegenſtände:

1) einen Preſch-Wagen, 2) einen Bierwagen, 3) ein MahagoniSopha,
4) einen Kleiderſecretair, 5) fünf Stück gute Kanarienvögel nebſt Bauer,
6) zwölf Flaſchen Champagner, ſowie einige Betten und andere Wirth-
ſchaftsgegenſtände,

gegen ſofortige Baarzahiung.
Merſeburg den 29. October 1878. Telle,

Kreis Gerichtsbote.

Invenkar-Auction
in Keuſchberg bDürrenberg.

Freitag den I. R ovember c., von Morgens 10 Uhr ab,
ſoll im Götze' ſchen Gute in Keuſchberg, wegen
Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, be-
ſtehend aus

2 ausser ordentlich guten Pferden,
2 Vohlen,
10 Stück Riändvieh,
7 Schweinen, darunter Zuchtſau,
Patern, Hühnern Gänsen, Enten,
2 Ackerwagen,
1 JauchenkKufe,1 Dresch-, Reinigungs-, MHäcksel- G

Vuttermaschine,
Pflügen, Eggen, Walzen,1 Partie Heu, Stroh Bünger, ſowie ver-

ſchiedenen anderen zur Wirthſchaft gehörigen
Gegenſtänden,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver-
kauft werden.

Auch ſoll nach der Auetion eine Partie Kar-
toſfeln, ſowie die vorhandenen Erndtevorräthe in
SchockKen unter der Hand freihändig verkauft werden.

Fettvieh- Auction.
100 Stück Hammel und Schaafe,

1 Jahr alt, engliſche Race, ſollen auf dem Gute Nr. 16./17. zu
Tagewerben bei Weißenfels parzellenweiſe

Dienstag den 5. Vovember c., Mittags 12 Ahr,
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Bedingungen vor a

el.
Zu verkaufen beſonderer günſtiger r balrer in aripga

ein größeres renommir- mit einem ſehrtes, ſtart frequentirtes „Restauran beliebten Biere.
Kaufpreis 30,000 Mk. Anzahlung mindeſtens 20,000 Mk. Jntelli-
gente Reflectanten belieben Off. auf dieſes reelle Angebot zu richten
sub Chiffre V. R. 33., Annoncen- Expedition W. Fiedler

Co., Leipzig. 178.Auf meinem Bauplatze an der Lehmgrube ſind hundert Fuhren
ſchwarze Erde abzulaſſen. Auch kann daſelbſt Schutt und Aſche abge

laden werden. Karl Ernſt Bauunternehmer.
Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Saalſtraße 9.
Eine freundliche möblirte Stube iſt an einen einzelnen Herrn zu

vermiethen und kann ſofort bezogen werden zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

Ein Famſſien Logis iſt zu vermiethen und ſofort oder Neuſahr zu
beziehen Karlſtraße Nr. J.

S 77
S

Ein möblirtes Zimmer am Markt, eineI Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſofort zu
beziehen Näheres Markt Nr. 3. im Laden.

Zwei freundlich möblirte Wohnungen ſind zu vermiethen und ſofort
zu beziehen Oberaltenburg Nr. 14.

Ein Klavier ſteht zur Mitbenutzung, wo? zu erfragen in der Expe
dition d. Bl.

Ein freundlich möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet iſt an einen
Herrn zu vermiethen Gotthardtstsrasse Nr. 4.

Bahnhofs- Hotel Zeitz.
Meine neu eingerichteten Logirzimmer erlaube ich mir zur gefl.

Benutzung zu empfehlen. Es wird meine Aufgabe ſein, bei ſoliden
Preiſen nach jeder Richtung hin den Wünſchen des geehrten reiſenden
Publikums nachzukommen.

Zeit. C. Volk.P. P.
Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass

ich ein

Muster- Commisesionslager
des Herrn

H. C. Weddy-Pönicke, Halle a.
übernommen habe, und dass ich in den Stand gesetzt bin,

zu den rn Grigéenalpreisencler am hiesigen Platze hinlänglich bekannten Firma zu
J verkaufen. Hochachtungsvoll

Anna Krampf, Unteraltenburg 60.
Merseburg, 31. October. Posamentirwaaren Handlung.

Für Schuhmacher!
Um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen haben wir uns die

Patent- Gummi Sohlen zugelegt und empfehlen ſolche zur
bevorſtehenden Herbſt- und Winter Saiſon zu den billigen Preiſen.

Gebrüder Vecker,
Lederhandlung.

Guſtav Unger
aus Leipzig,

Betersſtraße 10., im Hotel de Ruſſie,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager en gros und en detail von

A.
Lefaucheux, Centralse, echt Teſchner und

echt Dreyße-Syſtemen, ſowie

Munitions- Artikeln
zu Fabrikpreiſen, ferner alle nur möglichen Requiſiten, als: Taſchen,
Cartouchen, Futterale, Etuis, Käſten, Reiniger-Zeuge,
Beſtecke, Trinkflaſchen 2c., Hunde-Peitſchen, Halsbänder,
Leinen Dreſſurbänder, Nufe, WildLocker, Wild-Fallen,
Hirſchfänger, Nick- und Jagd Meſſer in allen Sorten.

Jagdſtühle. Einladungsbriefe.
Jagd-Pekleidungs- Sachen

für alle Jahresjeiten in geringen und feinen Stoffen.
Jagd-Mäntel, „JagdJoppen, Jagd Weſten, Ga-

maſchen, Jagd Hüte, Jagd-Mützen, Wettermäntel,
insbeſondere bayriſche Jagdjoppen von Mk. 10 bis Mk. 20,
Hirſch und Rehköpfe mit und ohne Geweihe, ferner Kunſtgegen-
ſtände aus Geweihen, als Lichtkronen Tiſche, Stühle, Spiegel Re
gulator und Stutzuhren, Ofen und Lichtſchirme, Petroleum Lampen
Leuchter, Tafelaufſätze, Service, Rauchmenagen c. 2c.

Alle Artikel in nur beſter Qualität.

VWür Schuhmacher
erren- und Damen-Stiefeletten, ſowie Mädchen-,

Knaben- und Kinderſchäfte, Zeugſchäfte in allen Größen
verkauft nur in guter Waare zu den billigſten Preiſen

die Lederhandkung von
Gebrüder BecKer.

1



man e

Das Pelzwaaren-, Huk- Mühßtzen- Magazin

J. G. m G Sohn.8. Entenplan S.,
empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes Lager für die Winterſaiſon in Müten, Mützen, WilZ- und
Pelzwanaren, Herren- G DBamenpelzen, Damen und Kinder Garnituren von den ordi-
nairſten bis zu den feinſten.
dienung beſorgt.

Auch werden alle Reparaturen und Ueberziehen der Pelze ſchnell unter guter Be

Eine Partie zurückgeſetzte Gllacé Handsochuhe werden, um damit zu räumeu, für 50 bis 75
Pfennige verkauft.

Gleichzeitig empfehle ich eine Partie Hüte à Stück 75 Pf. und I Marlk,
garnirte Hüte Von 5 NIariK an.

Kor.o r h

Das V C C was diese Saison bietet, offerirt zu den billigeten Preisen
die Pater- Modehandteng von

C W wo W d 5D5 CS eng e echen.
R. Bräseke, Burgstr. 14.

M. Bräseſce.

Meinen werthen hieſigen, ſowie auswärtigen Kunden
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nur böhmische
Karpfen und keine hieſigen zum Verkauf ſtehen habe und
bitte daher bei Bedarf mich geneigteſt berückſichtigen

Gotttriecdci Borias,zu wollen.
Fiſcherſtraße Nr. 7.

S cien Fioeh gebreenken

Ocr C à v. 1 M. 40 Pfg.
empfehlt Heinr. Schultze jun.

Jch offerire ab 1. November 1878 franco per Poſt nach allen
deutſchen Poſtorten exclusive Mk. 1 pr. Ctr. S 50 ko Zoll auf
Maronen andere Früchte zollfrei:

sp. 5 ko Maronen (Edelkaſtanien) franco Sack r 2.50.
5 e Aepfel, feinſter Sortirung Kiſtchen 5.

5 7 feiner do. 3.5 mittelfeiner do. 2.50.5 Quitten 22.50.Conti werden nicht eröffnet.
Wozen Südtyrol. F. Sanftl, FrüchteExportgeſchäft.

Soeben erſchien
Taschen-Wabellen. Umrechnungen u. Berechnungen
mit Rückſicht auf alle alten u. neuen in Preußen u. Sachſen gangbaren
Maaße und Gewichte. Für Forſtbeamte, Holzhändler, Bauhandwerker,
Tiſchler, Stellmacher, Oekonomen, ſowie für jeden Hauswirth u. Geſchäfts
mann. Von G. A. Kops, Bautechniker u. Holzhändler. Nebſt einem
Vorwort des Herrn Reg. u. Baurath Steinbeck in Merſeburg. 316 S.
Preis geb. 2 M. 50 Pf. Merſeburg, im Selbſtverlage des
Verfaſſers.

Herr Reg. u. Baurath Steinbeck ſagt in ſeinem Vorworte: „Der
Verfaſſer hat eine Menge ſehr practiſcher u. brauchbarer Tabellen, nament
lich für Baubeamte, Bauhandwerker, Holzhändler c. verfaßt, die beſonders
in Gegenden, deren Bewohner ſich noch nicht vom Gebrauch der rhein-
ländiſchen u, ſächſiſchen Maaße losgemacht haben, angelegentlichſt empfohlen
werden können.“

Gegen Franco Einſendung des Betrages von 2 M. 50 Pf. franco
zu beziehen vom Verfaſſer Bautechniker und Holzhändler
G. A. Kops in Merſeburg.

Zur Beſprechung der Statuten einer freien

Kranken- u. Begräbnisskasse
für Merſeburg, werden Alle, welche ſich für ein ſolches Inſtitut intereſſiren,
hierdurch eingeladen, am Honntag den 3. Rovember, Nachmittags
3 Ahr, im Saale des Schützenhauſes hierſelbſt zu erſcheinen.

Die Commiſſion.
S Stadtverordnetenwahl-Verſammlung.

Die Bürger der dritten Wahlabtheilung werden höflichſt erſucht
Sonnabend den 2. November Abends 8 Ahr,

im Thüringer Hofe zu erſcheinen.
Tagesordnung: Feſtſtellung eines Candidaten für die am

4. November ſtattfindende Wahl.

W üseteneutzsch.
Sonntag den 3. und Montag den 4. November Kirmess;

bei gut beſetztem Orcheſter Tanzmuſik Speiſen und Getränke ff.
hierzu ladet ganz ergebenſt ein W. Thurmann.

Deutſcher Kriegerbund.
Kameraden

Nachdem die Betheiligung von Delegirten der Krieger 2c. Verbände
und Vereine aus allen Staaten Deutſchlands zugeſagt, die Ausführung der
Sr. Majeſtät dem Kaiſer darzubringenden Huldigung alſo geſichert war, hielt
der Ausſchuß der Kriegervereine Berlins und Umgegend nunmehr es für
erforderlich, die allerhöchſte Meinung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erfahren.
Auf eine hierauf bezügliche Anfrage an geeigneter Stelle, iſt jetzt von dem
königl. Ober Hofmarſchall Herrn Grafen Pückler folgende Antwort einge
gangen
Königliches Hof-Marſchallamt.

Euer Wohlgeboren
beehre ich mich ergebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich das unter
dem 3. d. M. an den General à la suite Grafen von Lehndorff
gerichtete Schreiben von dieſem zugeſtellt erhalten uad Seiner Majeſtät
dem Kaiſer und Könige vorgetragen habe.

Seine Majeſtät geruhten in Folge deſſen mich zu beauftragen, Euer
Wohlgeboren ſowohl als den anderen zum Ausſchuß der Krieger Vereine
Berlin's und Umgegend gehörenden Herren mitzutheilen, wie es Seiner
Majeſtät Freude gemacht habe aus dem Aufrufe zu entnehmen, daß Die-
jenigen welche mit Einſetzung ihres Lebens ſo große Ziele zu erreichen
geholfen haben, in ihrer Treue und Anhänglichkeit nicht wankend gewor
den ſind und daß in Anerkennung dieſer Geſinnungen
Seine Majeſtät allen Betheiligten für die beabſichtigte
Huldigung Allerhöchſt Jhren Dank ausſprechen laſſen.

Da jedoch Seine Majeſtät erſt Anfangs December d. J. nach
Berlin werden zurückkehren können, ſo wünſchen Allerhöchſtdieſelben ſchon
in Anbetracht der Witterungsverhältniſſe und in Rückſicht darauf, daß
für viele der dem Vereine angehörenden Kameraden die Theilnahme an
der beabſichtigten Kundgebung mit Opfern an Zeit und Geld verbunden
ſein dürfte, daß von der in Vorſchlag gebrachten Ovation um ſo mehr
Abſtand genommen werde, als ſeine Majeſtät von den patriotiſchen Ge
ſinnungen der Mitglieder dieſer Vereine überzeugt ſind und auf deren
fernere Hingebung für die gute Sache mit Sicherheit bauen.

Jn Erledigung des mir ertheilten Allerhöchſten Befehls, beehre ich mich
Euer Wohlgeboren von Vorſtehendem hierdurch ergebenſt Mittheilung zu
machen.

(gez.) Pückler.
Dieſem wahrhaft kaiſerlichen Beſcheide, iſt wohl nichts mehr hinzuzu-

fügen. Alle deutſchen Kameraden werden mit Stolz die väterlichen Worte
unſeres erhabenen oberſten Kriegsherrn vernehmen und tief in ihre Herzen
einſchreiben. Gott erhalte noch lange unſern geliebten Kaiſer!

Mit kameradſchaftlichem Gruße.

Freyburg a. U., 25. October 1878.

Baden, den 12. October 1878.

Joh. Markendorff,
Vorſitzender des XVI. Bezirks.

Penndorfs mechaniſches Kunſttheater.
Casino zu Nerseburg.

Donnerstag den 31. October.
Der ſtudirte Rachtwächter zu Woksdorf,

oder
Ein a prellt den Andern,

uſtſpiel in 3 Aufzügen.

Theatfram meundö.
Das Wombardement von Straßburg im Jahre 1870 1871.

Um zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt

Wittwe Penndorf
aus Ceipzig.



n

I IBAIDFreitag den 1 er Früh 9 Uhr Wellfleiſch,
Abends Brat- u. friſche Wurſt wozu freundlichſt einlodet

Eduard Hülße.

Vogels Reſtauration.
Sonnabend Schlachtefest, früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends

Brat- und friſche Wurſt.
Ein in haäuslichen Arbeiten erfahrenes Mädchen ſucht bis zum 15.

November e. einen Dienſt Näheres zu erfragen Oelgrube Nr. 5
Geſucht wird eine Frau zum Reinmachen, wöchentlich I Tag.

Offerten bei Herrn Exius abzugeben.
Dank.

Allen Denen, welche unſere ſo früh dahingeſchiedenen geliebten
Mutter, Schweſter und Schwägerin, Bertha Selle geb. Bönecke, zu
ihrer letzten Ruheſtätte geleitet haben und ihren Sarg mit Blumen
ſchmückten ſagen ihren herzlichſten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg den 27. October 1878.
Heute früh 5 Uhr wurde unſere gute liebe Mutter,

Wittwe Louiſe Tretrop geborne Feldrapp,
im 67. Lebensjahre von ihren langen ſchweren Leiden durch einen ſanften
Tod erlöſet, was wir hierdurch allen Verwandten und Bekannten tief
betrübt mittheilen.

Erfurt u. Merſeburg, den 28. October 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Am Reformationsfeſte (31 October) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken.
Neumurktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Der Nachmittags Gottesdienſt in der Domkirche um 2 Uhr fällt aus dagegen
wird Nachmittags 3 Uhr die kirchliche Jahresfeier des hieſigen Guſtav Adolf Vereins
ſtattfinden. Die Feſtpredigt wird Herr Paſtor Ackermann aus Bornhagen halten.

Der Nachmittags Gottesdienſt fällt wegen der GuſtavdolfsFeier im Dom aus.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſt, Heineken.

Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Herr

Diac. Hildebrandt. Anmeldung.
Einſammlung der Collecte für den Guſtav Adolfs Verein.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.
Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.

Katholiſche Kirche. Freitag den t. November, am Feſte Allerh iligen,
iſt um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

Sonnabend den 2. November, am Gedächtnißtage eller Abgeſtorbenen,
iſt um 9 Uhr früh Gottesdienſt.

Literariſches.
Vor uns liegt in einem einfachen aber anſprechenden Gewande ein alter, lieber

Hausfreund der ſchon in unſerer früheſten Kindheit vom Weihnachtstiſche mit hellen,
freundlichen Augen anblickte und mit Jubel empfangen, des Kindes Geiſt und Gemüth
dauernd zu feſſeln wußte.. Es ſind W. Hey's Fabeln mit Bildern von
O. Speckter“ (Gotha Friedrich Andreas Perthes 2 Bde., à Bd. in großer Aus-
gabe Mk. 3. 50, in kleiner Ausgabe Mk. 1. 50), ein in ſeiner ſchlichten Einfachheit und in
ſeinen nie veraltenden Geiſtesformen wahrhaft elaſſiſches Kinderbuch. Wenn der ſelige
Verfaſſer dieſes Jugendſchatzes, der ſchlichte Pfarrer von Jchtershauſen, wüßte, wie
viel Dank ihm im Geiſte für ſeine Gabe von den Eltern geſpendet worden iſt und wie
viel Freude er den Kindern mit ſeinem Fabelſchatze bereitet hat und immer bereiten
wird dann hätte er wohl ein Recht, von ſich ſagen zu dürfen „IJch habe gewirkt nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen aber daß ich dieſes Büchlein für die Kleinen ſchrieb, iſt
wohl allein eines Menſchen Leben werth Draußen ſtürmt es und der Regen
ſchlägt rauſchend g gen die Fenſter, es iſt traulich am warmen Ofen bald werden
Dächer und Straßen die weiße Schneehülle tragen und das Chriſtkind wird wieder bei
uns einkehren. Die Kinderherzen ſchlagen ihm ſchon jetzt erwartungsvoll entgegen wer
den Kleinen nicht allein eine große Freude bereiten ſondern auch die erſten Samen
körner geiſtiger Erziehung in die jungen Herzen ſtreuen will der lege Hey's Fabeln“
in die kleinen Hände er wird ſehr bald die junge Geiſtes Saat aufgehen ſehen.

(Thüringer Hausfreund, Nr. 46.)

VBörſenverſammlung in Halle.
Halle, den 29. October 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1600 Kilo 173 192 Mk bei.
Roggen 1000 Kilo 145 547 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 144 60 Bik Chevalier bis 190 W. ber.
Hafer 1000 Kilo 138 45 f.
Hülſenfrüchte Linſen 8

Mk. p. 50 Kilo.
Schwurgericht zu Raumburg.

Donnerstag, 24. October.

Mk. p. 50 Kilo. Bohnen 9 91,

1. Sache.
Auf der Anklagebank erſchienen der Armenhäusler Karl Friedrich Hoppe

und deſſen Tochter, unverehelichte TDhereſe Concordia Hoppe, aus Niedermöllern,
welche wegen Blutſchande angeklagt waren. Es wurde in nichtöffentlicher Sitzung ver
handelt. Erkannt wurde nach dem Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft gegen
den Armenhäusler Hoppe 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt und gegen die
unverehel. Hoppe Freiſprechung.

2. Sache.
Der Maurer Karl Friedr. Juſt aus Teuchern war wegen Unzucht in mehreren

Fällen angeklagt. Es wurde ebenfalls die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und Juſt nach
dem Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft zu einer Zuchthausſtrafe von l Jahr
6 Monaten und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

3. Sache.
Der Handarbeiter Eduard Fritzſche aus Kayna, der ſich der Unzucht in

2 Fällen ſchuldig gemacht hat, iſt nach Ausſchluß der Oeffentlichkeit antragsgemäß zu
7 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Freitag, 25. October.
Einzige Sache.

Der Handarbeiter Auguſt Sidko aus Saaleck, 29 Jahre alt, Vater von 2 Kin
dern, bereits mehrmals beſtraft, war wegen Mordverſuch angeklagt, verübt an ſeiner
Schwiegermutter Wittwe Stiebritz. Der Angeklagte genießt keines guten Leumundes.
Schon im Jahre 1875, wo er noch im Hauſe ſeiner Schwiegermutter in Auerſtedt

wohnte, brach eines Tages in ſeiner Wohnung Feuer aus wodurch das außereheliche
Kind ſeiner Frau erſtickte, während das andere noch gerettet wurde. Doch konnte ihm
nichts nachgewieſen werden. Mit ſeiner Schwiegermutter lebte er in ſtetem Unfrieden,
ſo daß dieſelbe eine Zeit lang in Dienſt ging. 1876 zog er mit ſeiner Familie nach
Saaleck in das Haus ſeines Vaters. Voriges Jahr jedoch kaufte er ein Haus da
ſelbſt für 700 Thaler und zahlte 26 Thaler an, während er das Uebrige bis 1. April
1878 zu ſchaffen ſich verpflichtete. Sollte er das nicht im Stande ſein, ſo ſollte er
noch ein Vierteljahr wohnen bleiben können, aber dafür Miethe zahlen. Schließlich
ſchrieb ihm aber der Eigenthümer aus Weißenfels ſchon vor dem 1. April, er habe
einen andern Käufer für das Haus, Sidko möge bis 15, April ausziehen, er wolle ihm
das angezahlte Geld zurückgeben. Letzterer war inzwiſchen ſchon Neujahr 1878 nach
wuerſtedt zu ſeiner Schwiegermutter gegangen und hatte ſie zu überreden geſucht das
Haus daſelbſt zu verkaufen und zu ihm zu ziehen natürlich um mit dieſem Geld ſein
Haus zu bezahlen. Dieſe lehnte das Anerbieten ab, und als er zu Faſtnacht d. J.
noch einmal bei ihr erſchien abermals mit dem Bemerken ſie fürchte ſich vor ihm, da
er ſie ſchon früher mißhandelt habe. Bei ſeinem Weggange bat er noch den im Hauſe
wohnenden Knecht Gottſchalk, die W. Stiebritz dahin zu überreden. Anfang März
wurde in einer Nacht bei der Wittwe Stiebritz ſogar ein Fenſter eingedrückt, worauf
dieſelbe ſogleich ihren Nachbar Gottſchalk rief, doch konnten ſie von dem Thäter keine
Spur entdecken. Am 9. April d. J. nun ging früh 4 Uhr der Lezterwähnte in's
Rittergut, um ſeine Pferde zu füttern und klinkte dabei die Hausthür blos ein. Gleich
darauf hörte die Wittwe Stiebritz dieſe Thür knarren ſie öffnete ihre Stubenthür und
ſah hinaus, konnte aber blos erkennen daß die Hausthür wieder auf war. Sie machte
dieſelbe zu und ging in ihre Stube zurück, um das Licht etwas heller brennen zu
machen. Dann öffnete ſie nochmals die Thür in demſelben Moment ſprang ein Mann
herein faßte ſie an der Kehle und warf ſie auf's Bett. Hier gelang es ihr, ſich auf-
zurichten und in den Hausflur zu gelangen, da ſie hoffte, die Frau des Gottſchalk
würde ſie hören. Doch hatte ſie vergebens auf deren Hülfe gehofft. Dieſelbe konnte
nach ihrer Ausſage die Thür nicht öffnen und rief dann zum Fenſter hinaus um Hülfe.
Jnzwiſchen riß Sidko ſeiner Schwiegermutter das Kopftuch herab und ſtopfte es ihr in
den Mund, um ihr Gewimmer und Rufen zu erſticken. Dann nahm er einen Strick
und ſchlang ihr ihn zweimal um den Hals, konnte ihn aber nicht in die richtige Lage
bringen um zuziehen zu können, da ſie die Hand dazwiſchen geſteckt hatte. Endlich
gab er ihr noch einen Stoß, daß ſie vor des Nachbars Thür ſchlug und dann zur Erde
fiel, und entfloh. oweit die Anklage.

Der Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig dieſes Verbrechens. Nach ſeiner Ausſage
ging er am 85. April Mittag *21 Uhr fort, nach Benndorf zu einem Bekannten um
dort womöglich Geld zu borgen. Da er dort abſchlägig beſchieden wurde ging er zu
demſelben Zwecke nach Zäckwar zu Dr. Richter aber mit demſelben Erfolg und ebenſo
ſei es ihm in Spielberg gegangen. Hier ſei er dann ins Wirthshaus gegangen habe
zwei Glas Vier getrunken und für 10 Pf. Branntwein mitgenommen. Davon ſei er
nun, weil ihm ungewohnt, ſo betrunken geweſen, daß er nach 6 Uhr Abends bei
Stenndorf ſich in den Wald niedergelegt habe, um zu ſchlafen. Als er aufwachte, ſei
es fiuſter geweſen und als er nach Saaleck kam, war ſein Hausthor geſchloſſen. Er
habe zweimal am Fenſter gepocht, ſeine Frau es aber vicht gehört da er ſich nun ſo
wie ſo geſchämt habe ihr betrunken gegenüberzutreten und ſie ſich außerdem in der
Frühe gezankt hätten, ſo ſei er auf den Heuboden geklettert und habe dort geſchlafen.
Am nächſten Morgen ſei er nach dem Großheringer Bahnhof gegangen und halb fünf
da angekommen da er nach Weimar zu Verwandten fahren wollte um vielleicht dort
Geld zu erhalten Da der Zug ſchon fort war, wäre er bis zum Sulzaer Bahnhof
gegangen und von da gegen 8 Uhr nach Weimar gefahren, von wo er unverrichteter
Dinge Abends gegen 10 Uhr wieder in ſeiner Behauſung in Saaleck anlangte.

Es wird nun zur Vernehmung der Zeugen geſchritten, 22 an der Zahl, die theils
Eutlaſtungs theils Belaſtungszeugen ſind. Es erſcheint zuerſt der Hausgenoſſe der
Wittwe Stiebritz, der Knecht Gottſchalk. Derſelbe ging am 9. April früh 4 Uhr
fort nach dem Gute, die Pferde zu füttern und als er dreiviertel Stunde ſpäter zurück-
kam war die Hausthür weit geöffnet und lagen ein paar Tücher im Flur. Seine
Frau erzählte ihm dann unter großer Aufregung, es habe Jemand die Stiebritz um
bringen wollen. Dieſelbe habe ſich zum Nachbar geflüchtet mit den Worten Mich
bringt Niemand wieder in das Haus. Dann hat er in dem blos mit friſchem Stroh
gefüllten Schweineſtall Spuren geſehen als ob ein Menſch längere Zeit darin gelegen
habe. Von dem Lache deſſelben waren Ziegel abgebrochen und das von demſelben er
reichbare Giebelfenſter zerbrochen, als ob Jemand den Verſuch gemacht habe, hier ein
zuſteigen. Frau Gottſchalk hat nach Fortgang ihres Mannes Gewimmer und Geräuſch
im Hausflur gehört, als ſie die Stubenthür öffnen wollte, ging es nicht, dann geſchah
ein Stoß an dieſelbe und ſie rief zum Fenſter hinaus um Hülfe. Hierauf erſcheint als
Hauptzeuge die Schwiegermutter des Angeklagten, Wittwe Stiebritz. Sidko hat ſie
ſchon zu Neujahr gedrängt, das Haus zu verkaufen und zu ihm zu ziehen Faſtnacht
iſt er wieder gekommen hat aber diesmal gar nicht mit der Sprache herausgerückt, was
er eigentlich wolle. Blos dem Gottſchalk hat er beim Fortgehen geſagt, er möge doch
auf ſeine Schwiegermutter einwirken, daß ſie zu ihm ziehe. Sie die Zeugin erklärte
aber, das nie thun zu wollen ſie habe Furcht vor ihm da er ſie ſchon einmal miß-
handelt, wo ſie ſich zum Fenſter hinaus flüchtete. Weiter ſchildert ſie dann den Her
gang der That wie ſchon eingangs erwähnt. Sie will, troßdem ſie bei dem Ueberfall
weder ſein Geficht geſehen noch ſeine Stimme gehört, ihn an der Kleidung und ſeinem
ganzen Weſen beſtimmt erkannt haben. Frau Mendler aus Auerſtedt ſagt aus, daß
ihr am Abend vor der That zwiſchen 28 29 Uhr ein Stück von ihrer im Hof auf-
geſpannten Wäſchleine abgeſchnitten worden iſt und erkennt daſſelbe genau wieder in dem
Stück, womit die Frau Stiebritz erdrofſelt werden ſollte Zeuge Braun ſagt aus, daß
Sidko bei dem 1875 in ſeiner Wohnung in Auerſtedt ausgebrochenen Brande zuerſt das
uneheliche Kind ſeiner Frau mit Lebensgefahr herausholte, leider todt, und dann erſt
ſein eigenes, was noch lebte, alſo nicht gut das Feuer ſelbſt angelegt haben könne.
Nachdem nun noch mehrere Zeugen vernommen worden ſind, ſtellt Herr Staatsanwalt
Lanz zur Begründung der Anklage drei Fragen auf: 1) Was iſt paſſirt? 2) Wer hats
gethan 3) Zu welchem Zweck? Nach Schilderung der That geht er zur zweiten
Frage über und ſagt, Sidko hat es gethan denn er war vertraut mit der Oertlichkeit-
Seine Behauptung er ſei nicht dort geweſen begründete er mit dreierlei Angaben 1)
ſolchen die wahr, 2) ſolchen deren Glaubwürdigkeit fraglich und 3) ſolchen die falſch
ſeien. Daß er nach Geld überall geweſen ſei wahr, aber dahingeſtellt, ob er in der
Schenke zu Spielberg war die Getränke zu ſich nahm ſo betrunken davon wurde und
bei Stenndorf im Walde ſchlief; falſch ſei, daß er dann nach Hauſe ging und auf dem
Heuboden ſchlief, falſch, daß er ſeit dem Frühkaffee nichts gegeſſen haben wolle bis
nächſten Tag und daß die Wanduhr beim Uhrmacher geweſen ſei; richtig blos daß er
nach Weimar gefahren ſei. Die Wittwe Stiebritz ſei ihrer Wahrhaftigkeit nach über
alle Zweifel erhaben die früher vorgefallenen Streitigkeiten wolle er dem Angeklagten
nicht zur Laſt legen und ebenſowenig den Brand, da verſelbe ſich dabei aufopfernd be-
nommen habe, aber dieſes Mordverſuches ſei er ſchuldig. Die Schwiegermutter irre
ſich nicht, denn gleich nach der That ſagte ſie: Mein Tochtermann iſt es geweſen. Eine
ganze Reihe Zeugen bekunden daß er um die betreffende Zeit nach Auerſtedt ging.
Darum ſage der Angeklagte, weil dies das Gravirendſte iſt, er habe betrunken eine
Stunde davon im Walde gelegen. Er kannte die Gewohnheiten der Hausbewohner.
Nur er allein hatte Jntereſſe an dem Tode der Stiebritz, da er dann durch den Haus
verkauf Geld bekam und das in Saaleck dann bezahlen konnte. Mit Ueberlegung habe
er den Tod ſeiner Schwiegermutter beſchloſſen da er den Strick zur Ausführung ſchon
Abends vorher ſich abgeſchnitten. Auch habe er ſchon mehrfach Diebſtähle begangen.

Der Vertheidiger Referendar Klör iſt mit Punkt 1. einverſtanden, doch nicht ſo mit
den beiden andern. Sidko's begangene Diebſtähle ſtempelten ihn noch nicht zum Mör-
der. Bei dem Brande habe er ſich ſogar ſehr brav benommen. Da ſich der Hauskauf
ſchon am 1. April zerſchlug, konnte ihm das Geld zur Zeit der That nichts mehr nützen,
er hatte kein Jntereſſe an dem Tode der Schwiegermutter. Die Ausſagen derſelben er
ſchienen ihm nicht ſo ſehr glaubwürdig. Sie ſei noch ſchlaftrunken geweſen das Licht
düſter brennend und dann hätte ſie den Angeklagten bei der That weder im Geſicht
geſehen noch ſeine Stimme gehört. Das Erkennen an der Kleidung ſei ſehr hinfällig,
da dieſelbe ganz gewöhnlich ſei und am Gebahren Jemand zu erkennen ohne beſondere
Kennzeichen angeben zu können, noch weniger glaubhaft. Sie ſei eine alte Frau und
hätte wohldAlles zu ſchwarz geſehen. Vier von den Zeugen wollten den Angeklagten
in Auerſtedt geſehen haben wovon zwei Kinder ſeien, die nicht einmal in der Zeitan
gabe übereinſtiimmten. Es wäre dunkel geweſen und hätte geregnet; darum ſage auch



der Lehrling Götze am beſten aus indem er ſeine Ausſage nicht ſicher behauptet. Der
Frau Deckert habe er guten Abend geboten alſo wenn er es wirklich war, keinen Grund,
ſich zu verbergen wie einer, der etwas Böſes vorhat. Wenn die Bahnarbeiter den
Angeklagten wirklich richtig erkannt, ſo beweiſe das noch gar nichts, denn derſelbe
konnte ganz gut um 8 Uhr in Auerſtedt und um 10 Uhr wieder in Saaleck ſein. Das
Klopfen am Fenſter war eine Probe, ob ſeine Frau ſchlafe da ſie nicht hörte, ſo
merkte ſie auch das Geräuſch nicht, als er auf den Heuboden ging. Er bitte die Ge
ſchworenen, lieber einen zweifelhaft Schuldigen freizuſprechen als ihn zu verurtheilen.

Der königliche Staatsanwalt wendet ſich gegen die Auffaſſung des Vertheidigers,
daß die Ausſagen der Kinder mit Mißtrauen anzunehmen ſeien worauf Lezzterer für
ſolche ernſte Fälle ſeine Behauptung aufrecht erhält.

Der Vorſitzende reſumirt in längerer Rede noch einmal den Thatbeſtand ſowie
die Ausführungen des königlichen Staatsanwalts und des Vertheidigers ſtellt die ver
ſchiedenen Behauptungen gegenüber und ſtellt die Entſcheidung den Geſchworenen an
heim. Die vom Vertheidiger für den Fall der Ablehnung der Schuldfrage des Mord-
verſuchs zum Antrag erhobene zweite Frage: Jſt der Angeklagte ſchuldig am 9. April
ſeine Schwiegermutter vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben wird vom Gerichtshof
abgelehnt. Nach dreiviertelſtündiger Berathung verkünden die Geſchwornen mit 7 gegen
5 Stimmen Der Angeklagte iſt ſchuldig mit Ueberlegung ſeine Schwiegermutter in
der Abſicht überfallen zu haben ſie zu tödten. Der Gerichtshof erklärt hierauf den
Sidko in allen Punkten für ſchuldig. Die königliche Staatsanwaltſchaft beantragt 8
Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, der Gerichtshof erkennt auf 5 Jahr
Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt.

Sonnabend, 26. October.
Erſte Sache.

Die verehelichte Handarbeiter Anguſte Müller, geb. Meuſch, aus Benndorf
bei Merſeburg ſtand unter Anklage des Mordes. Nach Verleſung der Anklageſchrift
und Vernehmung der Müller ſtellte Herr Staatsanwalt Lanz den Antrag, die Sache
zu vertagen da die Angeklagte heute theilweiſe anders ausſage, als in der Vorunter-
ſuchung. Er beantragt, mehrere Perſonen als Zeugen zu vernehmen. Nach einer Ent-
gegnung des Vertheidigers, Ref. Rabe, tritt nach einer Berathung der Gerichtshof dem
Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft bei und ſollen noch mehrere Perſonen vorgeladen
werden. Für dieſe Sache wird ein neuer Termin angeſetzt.

Zweite Sache.
Es erſchien auf der Anklagebank Marie Thereſe Roſine Gehroldt aus

Weißenfels, des verſuchten Mordes angeklagt. Dieſelbe iſt 19 Jahr alt und hat ſich
ſeit ihrer Confirmation im Dienſt befunden. Voriges Jahr nun ließ ſie ſich in ein
Verhältniß mit dem Handarbeiter Hübner ein, das nicht ohne Folgen blieb, indem ſie
am 29. Januar d. J. Zwillinge gebar. Sie war wieder zu ihrer Mutter gezogen,
konnte nun aber zwölf Wochen lang keine Arbeit bekommen, ſo daß die ganze Laſt der
Erhaltung auf ihrer kränklichen Mutter lag, denn der Vater war ſchon mehrere Jahre
todt. Jhr Liebhaber hatte ihr im Ganzen drei Wochen lang je 15 Silbergroſchen ge
geben. Da ſie nun auf das Verſprechen des Legtztteren hin, ſie zu heirathen auch ein
größeres Logis genommen hatte die Zeit der Miethzinszahlung heranrückte und noch
kein Geld dazu vorhanden war, anßerdem ihr die Leute im Hauſe nachſagten, daß,
wenn ihre Mutter, die Brot vom Lande holte, infolge ihrer Schwäche einmal gar nicht
wieder käme, ſie daran ſchuld ſei, wurde ſie immer verzweifelter. Am 24. April ging
die Angeklagte, deren Ausſagen durchaus glaubwürdig erſcheinen, mit ihren beiden
Kindern im Mantel eingewickelt ein wenig an die friſche Luft in der Richtung nach der
Saale. Da wurde ihr nun immer troſtloſer über ihre traurige Lage zu Muthe, ihre
Gedanken verwirrten ſich mehr und mehr, bis alles nach ihrer eigenen Ausſage ſchwarz
vor ihr war und ſie ins Waſſer ſprang. Dies geſchah in der Nähe der Beuditzer
Mühle. Ein dort anweſender Flöſſer, Namens Höhme, bemerkte es und kam noch zur
rechten Zeit, um Mutter und Kinder zwar bewußtlos, aber doch noch am Leben aus
dem Waſſer zu ziehen.

Der Herr Staatsanwalt Lanz betont, wie es kaum zu glauben ſei, daß in der
Bruſt einer Mutter der Gedanke entſtehen könne, ihr Kind zu tödten. Trotz des großen
Jammers, der in dieſem Falle liege, möchten die Geſchworenen ſich doch nicht verleiten
laſſen ſtatt der Anwendung des Geſetzes Gnade zu üben oder gewöhnliches Mitleid
vorwalten zu laſſen. Er erwähut dann aber auch, daß zu prüfen ſei, wie weit die
Maſſe des Elends, welches über die Angeklagte hereinbrach, auf die Anwendung des
Geſetzes Eindruck macht und ſchildert den Hergang nochmals. Daß ſie mit Ueberlegung
gehandelt habe, wolle er nicht behaupten doch vor dem Eintreten der ſchwarzen Wolke
in ihrem Kopfe, wo ſie von nichts mehr wußte, müſſe ſie doch wohl noch den Vorſatz
gefaßt haben ſich und die Kinder umzubringen. Er beantragt, in dieſem Falle das
Schuldig auszuſprechen.

Der Vertheidiger, Ref. Roth, glaubt nicht, daß die Frage der vorſätzlichen Tödtung
hier zuläſſig ſei da die Angeklagte in dem Augenblicke nicht an die Kinder ſondern
blos an ſich gedacht habe. Er ſtellt den Antrag auf Freiſprechung event. mildernde
Umſtände.

Der Staatsanwalt wendet ſich dagegen, da die Angeklagte mit Abſicht ihre Kinder
mitgenommen habe, worauf der Vertheidiger behauptet, ſie ſei im Augenblicke der That
unzurechnungsfähig geweſen.

Nachdem vom Vorſitzenden die Verhandlung reſumirt worden iſt, ziehen ſich die
Geſchworenen zurück und verkünden nach kurzer Berathung: Die Angeklagte iſt des
vorſätzlichen Mordverſuches nicht ſchuldig. Hierauf wird dieſelbe vom Gerichtshof frei-
geſprochen.

Montag, 28. October.
1. Sache.

Der Müller Joh. Gottlob Waſſermann aus Schkölen bei Lützen ſtand, des
wiſſentlichen Meineids angeklagt, vor den Schranken des Gerichts. Derſelbe erzählt
folgendermaßen Jm Jahre 1876 ſei der Handelsmann Mahler aus Schkeuditz zu ihm
nach Schladebach, wo er damals eine Windmühle beſaß, mit der Frage gekommen, ob er
ſeine Mühle verkaufen wolle, worauf er bejahend geantwortet und ihm 50 Thlr. ver
ſprochen habe, wenn er einen Käufer bringe, der 3500 Thlr. zahle. Erſt Anfang Juni
1877 ſei derſelbe wieder einmal gekommen und habe er ihm da für den Weg einen
Thaler gegeben, da auch Mahler geſagt habe, eine Annonce betreffs des Mühlenverkaufs
einrücken laſſen zu wollen. Vierzehn Tage ſpäter ſei als Käufer ein Werkmeiſter Höpfger
aus Markranſtedt gekommen in Folge einer Annonce der SaaleZeitung dem er die
Mühle für 3250 Thlr. verkaufte. Da Mahler nicht mit dabei war, glaubte er ihm auch
für die Vermittelung nichts weiter ſchuldig zu ſein und als derſelbe ihn ſpäter durch
einen Mann wegen der 50 Thlr. mahnen ließ, wies er denſelben ab, weil er überhaupt
nicht den erſt ausgemachten Kaufpreis erhalten habe. Bei der Uebergabe der Mübhble ſei
Mahler erſchienen und, da er die verlangte Summe ihm auch jetzt nicht gegeben habe,
ſei er von demſelben ſehr gröblich behandelt worden. Auf eine Klage ſeitens Mahler's
beſchwor er am 13 Februar 1878 in Lützen demſelben nicht 50 Thlr. verſprochen zu
haben. Angekl. beruft ſich ſchließlich auf das Zeugniß ſeiner Frau, die außer dem erſten
Mal immer bei den Verhandlungen zugegen geweſen ſei auch mit Höpfner. Letzterem
ſagt Angekl. nach, er ſei ihm feindlich geſinnt, weil er ihn anläßlich der Uebergabe des
Grundſtücks um ein Werthobject von 20 M. verklagt habe, worauf es Höpfner abge
ſchworen. Auch davon will Waſſermann nichts wiſſen, daß er ſowohl bei Gelegenheit
der notariellen Abmachung, als auch bei der Grundbuchsänderung zu dem Käufer geſagt,
eigentlich bekomme noch Mahler 50 Thlr. da er aber ſo grob geweſen, wolle er ihm
nichts geben,

Zeuge Höpfner behauptet nochmals, daß W. die eben erwähnte Aeußerung mehr-
mals gemacht habe, aber erwähnt auch, daß derſelbe bei Gelegenheit des Kaufes ſich über
das Fehlen des Mahler's gewundert und geſagt, daß, wer Handelsgeld haben wolle, auch
beim Handel zugegen ſein müſſe, ſie könnten aber auch allein fertig werden. Ein drittes
Mal habe er dieſe Aeußerung allerdings dahin geändert, daß er ſagt, der 2c. Mahler
hätte ſein Geld bekommen, wenn er nicht ſo grob geweſen wäre, Frau Höpfner be
hauptet, den Angekl. nur von 50 Thlr. reden gehört zu haben, während der Müller und
Bäcker Partey gehört hat, wie derſelbe den Ausdruck „ſein Geld“ gebrauchte. Zeuge
Mahler ſchildert den Hergang nochmals im weſentlichen mit deſſen ſchon geſchehener
Schilderung übereinſtimmend und erwähnt dann, daß Angekl. ihm ſagte, da er kein Ge-
werbe habe, alſo kein konzeſſionirter Kommiſſtonär ſei, könne er nichts machen. Ent
chieden beſtreitet er, blos dann 50 Thlr. erhalten zu ſollen wenn er einen Käufer zu

3500 Thlr. beſchaffe, da er ſogar dem Höpfner gerathen, im Anfang blos das zu bieten,
was die Mühle dem Angekl, ſelbſt gekoſtet habe, nämlich 3100 Thlr. Die Ausſagen der
Fran Waſſermann ſind unbedeuntend.

Oberſtaatsanwalt Gropius ſagt, daß Angekl. eigentlich ſchon zugegeben habe, falſch
geſchworen zu haben, da er in dem Cide geſagt, dem Mahler nichts verſprochen zu haben,
während er doch jetzt zugebe, demſelben für das Herbeiſchaffen eines Käufers zu 3500 Thlr.
eine Gratification von 50 Thlr, zugeſagt zu haben. Der Mahler ſei durchaus nicht an
dieſe Summe gebunden geweſen, außerdem würden deſſen Ausſagen durch drei Zeugen
beſtätigt, denn den Einwand Waſſermann's wegen des beeinflußten Zeugniſſes ſeitens
Höpfner's und Frau durch die Verklagung halte er für hinfällig. Daß der Angekl. ge
ſagt habe, der Mahler könne nichts gegen ihn machen weil er kein Gewerbe habe, ſei
ſehr gravirend und ſchließlich habe er ja durch ſeine Aeußerungen bekundet demſelben
Geld zu ſchulden. Er beantragt das Schuldig des wiſſentlichen Mein ids.

Der Vertheidiger, Ref. Bake, hebt hervor, daß 50 Thlr. Gratification für ſo
wenige Bemühungen doch ſehr viel ſei. Es würde wohl ein ſtillſchweigendes Ueberein-
kommen zwiſchen Kläger und Anzgekl. geweſen ſein daß der erſtere bei 3500 Thlr. Kauf
preis 50 Thlr. erhalte und bei einem geringeren natürlich auch weniger. Jn dem dem
Angekl. zugeſchobenen Eide hätte auch die Summe mit erwähnt werden müſſen. Die Glanb-
würdigkeit des Mahler ſei nicht groß, Eigennutz leite denſelben und auch Höpfner und
Frau hätten ſchon mit ſeinen Kiienten prozeſſirt. Der einzige unbeeinflußte Zeuge ſei
Partey, der blos die unbeſtimmten Worte gehört habe: Wenn der 2e. Mahler nicht ſo
grob geweſen wäre hätte er ſein Geld gekriegt. Er glaube nicht, daß ein bisher unbe-
ſcholtener Mann wegen 50 Thlr. einen Meineid ſchwöre und beantrage deshalb Frei-
ſprechung event. Erkennung auf fahrläſſigen Meineid.

Der königl. Oberſtaatsanwalt verwahrt ſich gegen ein Mißverſtändniß, indem nicht
blos Partey, ſondern auch beide Höpfner's hinſichtlich der einen Aeußerung des Angekl.
ausſagten daß da nur der Ausdruck „ſein Geld“ gebraucht worden ſei.

Der Vorſitzende reſumirt die Verhandlung und lehnt dann nach kurzer Berathung
der Gerichtshof die event, Stellung der Frage auf fahrläſſigen Meineid ab. Der Spruch
der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig des wiſſentlichen Meineides und wird dem
zufolge der Angekl. freigeſprochen,

Die zweite Sache
detraf den Schuhmachermeiſter Friedrich Jacob aus Benndorf in Sachſen. Der
ſelbe, 29 Jahre alt, war der Urkundenfälſchung in ſechs Fällen angeklagt und auch ge
ſtändig. Sein Schwiegervaier Johann Gottlob Melzer hatte ſich für ihn verbürgt und
ſo hätte er geglaubt nichts beſonderes Straffälliges zu thun als er ſich Wechſelblanquette
von Gebr. Richter in Zeitz geben ließ, dieſelben auf den Namen ſeines Schwiegervaters
aufüllte und dann durch das erwähnte Bankhaus in Umlauf ſetzen ließ. Den fällig
werdenden Wechſel löſte er gewöhnlich durch einen neu ansgeſtellten ein und ſo kam es,
daß er vom Jahre 1875 bis 1877 ſechs falſche Wechſel in Umlauf ſetzte im Betrage von
975, 550, 792,02, 792,02, 1650 und 3000 Mark; bei dem letzten wurde die Fälſchung
des Namens Johann Gottlob Melzer entdeckt und in Folge deſſen auch die vorher
gehenden Fälſchungen.

Da die Thatfrage durch das Schuldbekenntniß des Angeklagten vollſtändig erſchöpft
iſt, ſo beantragt der Königl. Oberſtaatsanwalt Gropius bei Zuerkennung mildernder
Umſtände 3 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger, Ref. Bake, ſchließt ſich denfeiben
an und erkennt der Gerichtshof gemäß dieſem Antrage auf 3 Monate Gefängniß.

Aus der Provinz und ülmgegend.
Aus Thüringen, 24 Octbr., wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben

Sowohl aus dem weſtlichen Thüringen, wie von dem nördlichen Rhöngebiet
wurden vor einiger Zeit Klagen laut über eine empfindliche Kartoffel
Mißernte, wegen deren man ſogar in einzelnen Gebirgéorten für den Winter
Nothſtände befürchten zu müſſen glaubte. Jetzt nun, da ſich das Ernte-
ergebniß überſehen läßt, ſtellt ſich heraus daß die Befürchtungen ſtark über-
trieben waren. Die Kartoffelernte iſt zwar ſtark gegen das Vorjahr zurück-
geblieben, aber ſo dürftig, daß daraus ein Nothſtand entſtehen könnte, iſt
der Ertrag denn doch nicht. Man« wird auf dem Lande nicht ſo ver-
ſchwenderiſch mit den Kartoffeln ſein können, wie das in guten Jahren zu
geſchehen pflegt man wird mit dem Ertrag haushälteriſch umgehen müſſen,
dann wird ein Nothſtand nicht eintreten. Auch der Preis der Kortoffeln iſt
kein allzu hoher es wird in den Städten für den Centner 3--4 Mark,
auf dem Lande etwas weniger bezahlt. Dieſer Preis läßt nicht auf ſtarken
Mangel ſchiießen überdies werden von hier aus auch noch Kartoffeln aus
eführt.

Brandunglück. Die Stadt Lengsfeld bei Salzungen iſt, wie
dem „Berl. Börſ.-Cour.“ aus Eiſenach telegraphirt wird in der Nacht zum
27. October zur Hälfte abgebrannt. Amtshaus, Poſt, Schulen, Rathhaus
und über 60 Wohngebäude, liegen in Aſche. Es herrſcht großer Jammer.

Ja dem Dorfe Schwarzburg unweit Schlieben erſchoß ſich mittels
einer Piſtole der 12 Jahre alte Sohn des Häuslers Franz Oehlert, da
er von ſeinem Vater einem ſehr jähzornigen Manne, wegen eines kleinen
Diebſtahles an Wald Preißelbeeren in unbarmherzigſter Weiſe beſtraft
worden war.

Eisleben, den 26. October Jn der letzten Sitzung des hieſigen
Vereins gegen Verfälſchung der Nahrungsmittel theilte der Chemiker Koch
das Reſultat der Unterſuchung mehrerer von verſchiedenen Verkaufsſtellen
entnommener Salzproben mit. Die Proben erwieſen ſich bis auf eine,
welche durch unzählige Faſern verunreinigt war, als gut. Es wurde
im Verein beſchloſſen eine dauernde Unterſuchung der hierorts zum Ver-
kauf gelangenden Milch zu organiſiren, ferner ſich zu einer gleichen Maß-
nahme in Bezug auf die Butter mit dem Magiſtrate in Verbindung zu
ſetzen. Für die nächſte Zeit wurde die Unterſuchung des Lagerbiers
und Rothweins in Ausſicht geſtellt.

Beitrag zur Ugfall Statiſtik. Bei der Magdeburger Allgemeinen
BVerſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall Verſicherung

famen im Monat September 1878 zur Anzeige: 16 Unfälle welche den
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 6 Unfälle, in Folge deren
die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 30 Unfälle, welche für
die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle
Jnvalidität zur Folge haben werden 450 Unfälle mit vorausſichtlich nur
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 502 Unfälle. Von den 16
Todesfällen treffen je 4 auf Baugewerke und Rübenzuckerfabriken, 2 auf
Mahlmühlen, je einer auf eine Schneidemühle, eine Cementfabrik, eine
Eißengießerei, eine Brennerei, einen Landwirthſchafts und einen Roll-
fuhrwerks Betrieb; von den 6 lebensgefährlichen Verletzungen je eine
auf eine Mühlſteinfabrik, eine Spiritusbrennerei, eine Dampf Vierbrauerei,
eine Braunkohlenpreßſteigfabrik, eigen Landwirthſchaftsbetrieb und ein
Baugeſchäft; von den 30 Jnvaliditätsfällen je 3 auf Spinnereien Rüben-
zuckerfaberiken, Schneidemühlen, je 2 auf Papierfabrifen, Maſchinen
fabriken, Dampfbierbrauereien, je einer auf eine Reisſchälmühle, eine
Mahlmühle, eine Pappen und eine Holzſtofffabrik, eine Ziegelei, eine
Brennerei, eine Gasanſtalt, eine Kunſtwollfabrik, eine Cementfabrik,
eine Buchdruckerei, eine Gerberei, ein Puddel- und Walzwerk, ein Eiſen
geſchäft, ein Baugewerk und eine Weberei.

Jn Franken hauſen war am 20. d. M. der Gärtnerlehrling
Mundt damit beſchäftigt, ein altes Gewehr zu reinigen. Er ſtellte zu dieſem



den Gewehrlauf mit dem unteren Ende ins Feuer und, nicht ahnend,z in noch See ſteckte er den oberen Theil in den Mund, um den

Schmutz herauszublaſen. Der Schuß entlud ſich und ſtreckte Mundt todt
nieder.

Jn welcher ſchreckenerregenden Weiſe manche Felder von den Mäuſenheim u vie T aus ander Thatſache hervor. Der Jnſpector
des iterguts in Weſtdorf bei Aſchersleben ſtellte in dieſen Tagen hinter

jeden Pflug der Gutsgeſpanne zwei Knaben mit beſonders hergerichteten
Stöcken, um die beim Pflügen hervorkommenden Mäuſe todtzuſchlagen.
Das Ergebniß dieſer einen Tagesarbeit beſtand in ſechszehn Tragkörben (à1
Scheffel) getödteter Mäuſe, welche in ein Loch geworfen und mit Kalk
ü üttet wurden.verſagen Regierung von Meiningen hat jetzt eine neuere Verordnung

über die Trichinenſchau erlaſſen. Nach derſelben ſind zur Unterſuchung des
Fleiſches auf Trichinen nicht allein die Fleiſcher, ſondern auch die Fleiſch
händler und Gaſtwirthe bei Meidung einer Buße von 25--50 Mark ver
pflichtet.

Vermiſchtes.
Eelegentlich der Preisvertheilung im TrocaderoPalaſte erzählt

Herr Barbou, welcher 1867 Adjutant des Prinzen Napoleon war, in
der „France“ eine Erinnerung an die Preisvertheilung vom Jahre 1867.
Am 1. Juli begab ſich Napoleon III. zu der Feier in das Palais de
l'Jnduſtrie. Als er in den Wagen ſtieg, wurde ihm eine Depeſche über
reicht. Er las ſie und legte ſie lautlos zur Abſchrift der eine Viertelſtunde
danach zu ſprechenden Rede. Die Depeſche beſtätigte ihm den Tod des
Kaiſers Maximilian in Querétaro. Jene Preisvertheilung ſo fügt
die „Augsb. Allg. Zeitung“ hinzu war das letzte Feſt des Kaiſerthums,
ſo electriſch durchzuckt von jener Meldung aus Querétaro, von wo der
grade und kürzeſte Weg der geſchichtlichen Logik und Nemeſis nach Sedan

ort t n Wir leſen im „St. Petersb. Herold“: Zur Characte
riſtik der Jntendantur Beamten welche die Magazine mit Proviant
für die active Armee verwalten, theilt die „Prawda“ folgenden Vorfall
mit: Jn dem Comptoir der „Pontus Geſellſchaft“ befindet ſich gegen
wärtig ein Sack mit einer mit Kehricht vermiſchten Maſſe, welche nach
den Worten der Jntendantur Beamten für die Soldaten beſtimmte
„Buchweizengrütze“ ſein ſoll. Vor einiger Zeit beauftragte nämlich
während des Rücktransports der Truppen ein höherer Beamter der Pontus-
Geſellſchaft den Proviantmeiſter eines Schiffes der Geſellſchaft für die
Matroſen 100 Pud Buchweizengrütze zu kaufen. Dieſer kaufte die d
aus einem Magazin der activen Armee in San Stefano, wo zu der n
die überflüſſigen Proviantvorräthe verkauft wurden. Die Grütze befan
ſich in beſonders abgeſtempelten Säcken. Jnfolge irgend welcher Urſachen
konnten die gekauften Vorräthe nicht vom Dampfer gleich mitgenommen
werden wurden erſt ſpäter nach Odeſſa geſchafft und im Comptoir der
PontusGeſellſchafft abgeliefert. Dort erregte ein Sack durch ſein Gewicht
die Aufmerkſamkeit der Beamten. Man öffnete denſelben und fand in
ihm halbverfaulte Buchweizengrütze, vermiſcht mit Kehricht und Erbſen,
und außerdem auf dem Boden des Sacks noch drei eiſerne Gewichte.

Hildesheim. Vor einigen Wochen verließ der katholiſche
Caplan in Ringelheim ſeine Stellung, um in Gemeinſchaft einer früheren
Urſulinerin eine Reiſe nach Baden zu machen. Jetzt hat man bereits
Nachricht von ihm, daß er mit 3600 Mark Einnahme als altkatholiſcher
Prediger angeſtellt iſt, ſeine Reiſegefährtin geehelicht hat und nun mit
regem Eifer ſeinem neuen Dienſt ſich geweiht. Wenngleich im Anfang
die Abreiſe des Caplans einiges Aufſehen erregte, verdachte ihm doch
Niemand den Schritt, ſich von den unnatürlichen Feſſeln des War

s en.eine in. Die 5. Criminal Deputation des königl. Stadtgerichts
hatte in voriger Woche eine DiebſtahlsAffaire abzuurtheilen, die wohl ein
Unikum in den gerichtlichen Acten bilden dürfte. Das in der Johannis-
ſtraße belegene Dombach'ſche Reſtaurationslokal wurde nämlich mehrfach von
einem VBillardballmarder heimgeſucht. Zehn ſolcher bekanntlich ziemlich werth
vollen Bälle waren Herrn Dombach bereits abhanden gekommen und da
es feſtſtand daß die Diebſtähle ſtets in ſpäter Nachtſtunde, wenn
das Lokal ſchon geſchloſſen war, geſchehen und daß ferner der Dieb ſtets
mittelſt Fenſterzertrümmerung in und aus dem Lokale gekommen war, ſo
erſuchte Herr Dombach drei ſeiner Kellner, in dem verſchloſſenen Lokale des
Nachts zu wachen. Vier Nächte lang verſahen die Kellner den Nachtwächter
poſten, ohne eiwas Verdächtiges zu bemerken. In der fünften Nacht ſanken
ſie ſchließlich, von Müdigkeit übermannt, in tiefen Schlaf und als ſie er
wachten, waren nicht nur wieder ſämmtliche Billardbälle geſtohlen, den als
Wächter hingeſetzten Kellnern waren obendrein noch die Hoſentaſchen auf
geſchnitten und ihnen Uhren und Geld geraubt worden. Erſt nach län

erer Zeit ſpielte ein Pfandſchein den Berräther. Der beiſpiellos frechePieb war der ſchon vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte Hausdiener Ferdi

nand Franz Rettel. Jm heutigen Audienz Termin geſtand dieſer, einem
Zwerge gleichende verwachſene Menſch: er habe ſich ſtets in dem Lokal ein
ſchließen laſſen und nach vollbrachtem Diebſtahl ſeinen Ausgang mittelſt
einer Fenſterzertrümmerung geſucht. Er wurde zu 2 Jahren Zuchthaus,
2 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter polizeiliche Aufſicht, und der als
Hehler mitangeklagte n Weihe Weichert zu 3 Monaten Ge-
ängni d 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.ſinsnts Eine dann Intereſſe des Vogelſchutzes richtet Dr. Karl Ruß in

ſeiner „Gefiederten Weit“ an die deutſchen Frauen. Nach einer Zeitungs-
mittheilung hat eine Leipziger Putzwaarenhandlung 32000 Bälge von Ko
libris, 800000 Bälge von Waſſervögeln, 300000 Paar Flügel von Schneppen
erhalten und zwar für den Zweck der Ausſchmückung von Damenhüten.
Auch eine Pariſer Modennotiz ſoll bereits darauf aufmerkſam gemach thaben, daß
der Schmuck mit Vogelkörpern an den Hüten und am Kopfputz der Frauen
überhaupt wieder Mode werde. Die Londoner Sportzeitung Land and
Water fügt in einer Zuſchrift aus Südamerika hinzu, daß nicht allein die
europäiſchen Damen kaltherzig und rückſichtslos genug ſeien die bunten
Vögelchen lediglich für den Zweck ihres Putzes maſſenhaft umbringen zu
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laſſen, ſondern daß dieſe Unſitte leider auch bereits unter den Negerinnen
eingeriſſen ſei nicht werde es dauern, bis man ſämmtliche Ko
libris um dieſer ſchnöden Putzſucht willen ausgerottet habe. Als vor
einigen Jahren dieſe unſelige Manie unter den deutſchen Frauen ſich zu
verbreiten begann und Stieglitze und andere Finken bereits zu Tauſenden
dazu hingemordet wurden erhob Die gefiederte Welt zuerſt ihre Stimme
gegen ſolchen Unfug, ſolche Sünde wider die Natur, und als zahlreiche

roße Zeitungen einſtimmten, war, wenigſtens bei uns in Deutſchland, dieDe abgethan; denn jede anſtändige Frau mußte ſich ſchämen, einen

Vogel auf dem Kopfe zu tragen. Sollte nun dieſe ebenſo barbariſche wie
geſchmackloſe Mode trotzdem wieder bei uns eindringen?! (Poſt.)

Das Verbrecher Album, das die Berliner Criminal Behörde an
fertigen ließ, und welches fort und fort ergänzt wird, iſt in tauſenden von
Exemplaren en miniature copirt und an die Sicherheitsbehörden verſandt.

Der Nutzen dieſer Maßregel wird faſt wöchentlich einige Male durch
glänzende Erfolge regiſtrirt. Ein bedeutender und gewaltſamer Diebſtahl
an Uhren fand im Laufe vergangener Woche in Baſel ſtatt. Die dortige
Behörde konnte die Thäter nicht entdecken, trotzdem die Art ihrer „Arbeit“
eine in jüngſter Zeit wiederholt vorgekommene, eigenthümliche war und auf
bandenmäßiges Arbeiten ſchließen ließ. Der Zufall wollte, daß zwei
„Damen“ in Baſel aus anderen Urſachen die Aufmerkſamkeit der dortigen
Behörden auf ſich lenkten und zur Wache ſiſtirt wurden. Die Angaben
ihrer Perſonalien befriedigten die dortige Behörde nicht und da man außer
dem in ihren Taſchen aus beſagtem Diebſtahle verſchiedene Uhren und Gold
ſachen vorfand, ſah man ſich die feinen „Ladies“, als ſolche traten ſie auf,
etwas näher an. Man kam auch auf den Gedanken ſich das Berliner
Verbrecher Album einmal etwas anzuſehen und ſiehe da beide waren
darin in höchſt elegantem Coſtüm, als ganz gemeingefährliche Diebinnen
abconterfeit. Da die Verhafteten bei der Baſeler Behörde ſich jedoch ganz
andere Namen beigelegt hatten, wurde die Berliner Behörde in Anſpruch
behufs ihrer Antecedentien genommen. Man wußte nun in Baſel genau,
welche Geiſteskinder man eingefangen hatte, ſagte ihnen ihre Betheiligung
an dem großen Gold und Uhrendiebſtahl daſelbſt auf den Kopf zu vnd
brachte dieſelben auch alsbald durch inzwiſchen ermittelte anderweitige Um
ſtände zu dem Eeſtändniß, daß ſie Betheiligte des frechen Einbruchs waren,
den ſie in Gemeinſchaft mit anderen auf „Kunſtreiſen“ befindlichen unter
nehmenden Verbrechern von Profeſſion ausgeführt hatten. Jhre Ge-
noſſen ſind in Folge dieſes Geſtändniſſes ebenfalls in Haft, ſo daß Baſel
augenblicklich eine Bande internationaler Einbrecher hinter ſeinen Gefängniß
mauern beherbergt, deren Auslieferung ſeitens anderer Behörden nach Be
gleichung ihres dortigen Contos beanſprucht werden wird.

Lewin, 25, October. (Gewitter im Spätherbſt Nach einem
wunderſchönen Herbſttage wurden die Rewohner von Lewin und Umgegend
in der Nacht vom 22. zum 23. d., kurz nach 2 Uhr, durch ein Gewitter
aus dem Schlafe geweckt. Mehrere von verſchiedenen Richtungen kommende
Gewitter ſchienen unſeren ergkeſſel erkoren zu haben, ſich in demſelben
auszutoben. Während der Regen in Strömen herniederfiel, folgten in
kurzen Unterbrechungen mehrere heftige Schläge. Eine in nächſter Nähe
der Stadt befindliche, nahezu zweihundert Jahre alte Sandſteinſäule mit
einer Marienſtatue wurde durch einen Blitz total zerſchmettert, ſo daß die
Steintrümmer wohl im Umkreiſe von 50 Schritten um ergeſchleudert wurden.

Jſchl. (Ein Kampf mit einem Wilddiebe.) Am 12. d. M. Vor-
mittags iſt der Forſtwart L. St. in Mitterweißenbach mit einem Wilderer
auf dem Zimnitzgebirge plötzlich zuſammengetroffen. Als der Wilderer ſich
überraſcht ſah, griff er nach ſeinem Gewehr und war im Begriff, daſſelbe
auf den Forſtwart loszufeuern. Letzterer packte aber, da ihm zur Anwen
dung ſeiner Waffe keine Zeit mehr übrig blieb, den Wilderer mit den
Händen, und es kam zu einem Handgemenge, wobei Beide über eine nahe
gelegene Felſenwand ſtürzten. Der Forſtwart erhielt ſich auf der halben
elſenwand an einem vom Winde umgeriſſenen Baume, der Wilderer ſtürzte
aber in die Tiefe hinab. Als ſich der Forſtwart ein wenig erholt hatte,
ſtieg er zu dem Wilderer hinunter, traf ihn noch lebend und eilte daher
um Hülfe, mit der er jedoch zu ſpät kam, denn der Wilderer war bereits
eine Leiche; ſie wurde durch die zwei zur Hülfe herbeigeeilten Männer nach
Jſchl gebracht. Der Forſtwart zog ſich bei dem Sturze mehrere Contu
ſionen zu.

Preßburg. (Vergiftete Kugeln.) Die Preßb Ztg. erzählt eine er
greifende Geſchichte von zwei Brüdern Namens Perbic, die Beide von der
MobiliſirungsOrdre betroffen worden und mit dem Regiment Jellacic nach
dem Kriegsſchauplatze zogen. Sie ſchworen beim Abſchiede den Eltern, daß
Einer den Andern überwachen wolle. Sei Bihacs wurden Beide in den
Arm geſchoſſen und in das Feldlazareth gebracht. Jacob, der Aeltere, war
beſonders ſchwach. Es war merkwürdig, daß eine leichte Verwundung am
Arme ſo ſchwere Folgen herbeiführte. Die Aerzte ſchüttelten den Kopf;
bei dieſer Verwundung waren alle als wirkſam anerkannten Mittel unnuütz.
Eine Blutvergiftung zerſetzte langſam, aber mit entſetzlicher Conſequenz alle
Säfte, dazu kam ſeltſamer Weiſe eine Lungenentzündung. Jan, der Jüngere,
war leicht verwundet und fand Zeit, ſeinem Bruder hilfreich zu ſein.
Beide wurden nach Preßburg gebracht. Alles was die Wiſſenſchaft an
Heilungsmitteln bietet, wurde hier verſucht, doch Jacob Perbics Lebens
kräfte ſchwanden trotz Allem zuſehends. Man zog die Kugel aus der
Wunde. Und dieſe Kugel, ſie gab Zeugniß von einem Barbarismus, der
nur mehr unter Jndianern und Negern eine Heimſtätte hat. Es kam,
nachdem die Kugel unterſucht wurde, klar zu Tage, daß Jacob Perbic in
Folge einer Vergiftung ſtarb. Am ſpitzen Ende der Kugel iſt nämlich das
Blei zerſetzt und ſind dortſelbſt hölzerne Stifte, die Gift enthalten ein
getrieben

Ein Millionen Diebſtahl. Der Nationalbank in Genug iſt im
Laufe der vorigen Woche eine Geldſendung im Betrage von 2400000 Fr.
abhanden gekommen. Ueber dieſe Affaire bringen die italieniſchen Blätter
jetzt folgende nähere Einzelheiten: Die Filiale der Nationalbank von
Ankona hatte in Begleitung von drei Beamten nach Genug drei Felleiſen

eſchickt, in welchen zuſammen ſieben Millionen Francs enthalten ſein ſollten.
n zwei der Felleiſen fanden ſich die Banknoten richtig das dritte jedoch

enthielt ſtatt der werthvollen Papierzeichen werthloſe, in Packete geſchachtelte
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Holzbretichen. Das Nächſtliegende war, daß man den Kaſſirer von Ankona
ur Rechenſchaft zog Und verhaftete. Allein dieſer behauptet und glaubt

beweiſen zu können, daß er auch in das dritte Felleiſen die Banknoten voll
eingezählt habe. Da nun auch die Begleiter der Felleiſen das Siegel nicht
verletzt. ſo bleibt allerdings keine andere Annahme, als es ſei eines der
Felleiſen unterwegs geſtohlen und durch ein anderes ganz gleich ausſehen
des erſetzt worden. Der Tauſch war nicht übel.

Guben, d. 28. October. (Großes Brandunglück.) Jn dem ca.
2 Stunden von hier entfernten, an der Oder gelegenen Dorfe Niemaſch
kleba wurde am geſtrigen Sonntage das ſogenannte Kirmeßfeſt gefeiert.
Jnmitten der größten Luſtbarkeit, um 11 Uhr Nachts, ertönte plötzlich
der Ruf „Feuer“. Mit Blitzesſchnelligkeit ergriff das gefräßtge Element,
das in der Scheune des Schänkers Dammaſchke ausgebrochen, die um
liegenden ſämmtlich mit Stroh bedeckten Scheunen, von denen in kurzer
Zeit fünftehn, die alle bis obenauf gefüllt waren, in Flammen ſtanden,
und iſt es nur dem Umſtande, daß größere Baumgruppen dazwiſchen
ſtanden, zu danken daß die dahinter ſtehenden Scheunen erhalten blieben.
Bei der Ausdehnung des Brandes mußten die herbeigeeilten Spritzen
ſich auf die Erhaltung der umliegenden Gebäude beſchränken. Mit
Ausnahme mehierer verbrannter Hühner iſt das Vieh ſämmtlich gerettet
worden um daſſelbe unterzubringen mußten Kirche und Kirchhof theil
weiſe benutzt werden. Von den abgebrannten Scheunen ſind ca. die
Hälfte nicht verſichert.

Die Lachspeſt in England
Unter dieſer Ueberſchrift enthielt das Londoner Blatt „Daily Telegraph“

vor Kurzem einen längeren Artikel über eine Krankheit, die unter den
Lachſen in den engliſchen Flüſſen aufgetreten iſt; da die Sache auch für
uns großes Intereſſe hat, ſo geben wir im Folgenden aus genanntem Artikel
einen Auszug

In dem officiellen diesjährigen Bericht über die Lachsfiſchereien erregt
unzweifelhaft die Mittheilung über den Ausbruch einer eigenen Krankheits
art unter den Fiſchen das größte Jntereſſe. Wir wiſſen Alle, wie folgen
ſchwer die Grouſekrankheit ür die Beſitzer von Jagdgebieten geweſen iſt,
und da es nun zuerſt ruchbar wurde, daß eine geheimnißvolle anſteckende
Seuche in unſeren großen Lacheflüſſen verheerend aufge reten ſei, ſo wurden
alle eifrigen Fiſcher mit Trauer erfüllt. Man machte ſich ſogleich dabei, der
Natur der Krankheit nachzuſpüren, die erſt im Frühjahr im Fluſſe Eden
entdeckt wurde, wo eine Menge prächtiger Fiſche ſtarben. Anfänglich wurde
bemerkt, daß der Lachs oft in eigenthümlicher Weiſe umherſchwamm man
konnte ſehen, wie der Fiſch an der Oberfläche einen Sprung machte und
dann unter den heftigſten Zuckungen, als wenn er große Schmerzen ide,
von der einen Seite des Fluſſes zur anderen lief. Alsdann wurden viele
Lachſe gefunden, welche eine ſtrefige Farbe bekommen haſten ind m die
Haut von der Spitze des Maules bis zum Schwanzende weiß geworden
und zum Theil abgeſcheuert war. Auch der Körper wurde häufig mit
offenen Wunden bedeckt geſehen, indem die Krankheit von ſo irritirendem
Character war daß der Fiſch ſich augenſcheinlich, um die Plage los zu
werden an Klippen und ſcharfen Steinen heftig geſcheuert hatte. Man
fand bald, daß die Krankheit pariſitiſcher Art und von einem Schwamme
herrührte, der ſich, an der Spitze des Maules anſetzend, weiter verbreitete,
b s derſelbe den Kopf wie mit einer weißen Nachtmütze bedeckte. Der Fiſch
wird blind, ſobald der Schwamm die Augen bedeckt alsdann ſchwimmt
derſelbe ohne Ziel hin und her, ſich dabei an Klippe und Steine ſtoßend,
bis er vor Erſchöpfung ſtirbt.

Was die Entſtehung dieſ s Schwammes betrifft, ſo iſt zuerſt zu be
merken, daß man denſelben nur in ſüßem Waſſer gefunden hat. Anfäng-
lich glaubte man, daß er ein Cloakenproduct ſei; der Fall im Edenfluſſe
zeigte aber, daß der Fiſch weit oberhalb der Stelle von der Krankheil er
griffen wurde, wo die Cloaken von Carliele ausmünden. Andere meinten,
daß das Waſſer von Drainagen und Wieſen, die mit Guano gedüngt den
Fluß vergiftet habe. Da aber Guano viele Jahre benußt worden, bevor
dieſer Krankheitsſtoff ſich gezeigt, ſo mußte man eine andere Erklärung
ſuchen. Durch verſchiedene Beobachtungen im Edenfluſſe iſt nun Mr. Buck
land zu dem Schluß gekommen, daß die Krankhiit ſich von einer all zu
ſtarken Vermehrnng der Fiſche herſchreibt. Seine Meinung iſt, daß günſtiges
Wetter in Verbindung mit niedrigem Waſſerſtande, wodurch die Fiſche ver
hindert werden wieder nach dem Meere zu kommen, den Fluß über
üllt hat.Br. Buckland bemerkt, daß es ſich mit dieſer Krankheit verhalte, wie

mit dem „Gefängnißfieber“, wovon in früheren Tagen überfüllte Gefängniſſe
ergriffen wurden, oder mit dem Typhus, der ſo allgemein in überfüllten
Lagern und in Hoſpitälern nach einer Schlacht ausbreche, während die
Krankheit im Uebrigen keine andere Aehnlichkeit mit dem Typhus habe, als
daß ſie von Ueberfüllung komme, wobei auch darauf aufmerk'am gemacht
wird, daß der vorige ganz froſtfreie Winter die Verbreitung des Schwammes
begünſtigte. Bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Schwammes zeigte
es ſich, daß derſelbe aus Fäden wie die eines Spinngewebes beſtand der
Kern der Fäden iſt von einer Kapſel umgeben und ihr wiſſenſchaftlicher
Name iſt Saprolegnia ferax.

Die Maßnahmen, welche man zur Verhütung der Weiterverbreitung
der Krankheit ergriff, beſtanden darin, daß man ſo ſchnell wie möglich aus
dem Fluſſe alle todten und ſterbenden Fiſch entfernte und dieſelben in
einiger Entfernung verſcharrte. Vom 1. März bis zum Abſchluß des
Rapports waren 1451 franke Fiſche aus dem Edenfluſſe entfernt und ver
graben und ſitdem iſt de Krankheit beinahe ganz verſchwunden.

Mr. Groom Napier, der bezüglich di ſer Frage als ine nicht geringe
Autorität bezeichnet wird, iſt der Anſicht, daß der Grund zu der e wähnten
raſchen Verbreitung des Schwammes jedenfalls in den mancherlei Unrein
lichkeiten geſucht werden müſſe die aus Cloak.n, Fabriken u. a. in den
Fluß gehin, Unreinlichkeiten, die das höhere organiſche Leben verhindern,
aber die Verbreitung des niederen Schwammlebens begünſtigen reine
Waſſerläufe, frei von faulenden FFiſchen und ander n Unſauberkeiten, werden
jedenfalls von ſoſchen anſtickend. n Krankheiten befreit bleiben.

Auch aus Rordamerika wird neuerdings von einer Epidemie unter
den Fiſchen des Rockfluſſes in Jllinois und eines ſeiner Nebenflüſſe, des
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Pecatonica, berichtet. Am 20. Juli d. J. wurde bemerkt. daß Hunderte
todter Fiſche auf der Oberfläche des Waſſers ſchwammen. Tauſende trieben
ans Ufer und lagen in Haufen auf dem flachen Vorlande. Sie waren von
allen Größen. Ein Stör ſtrandete bei Rockford; derſelbe maß acht Fuß
und wog 150 Pfand. Es wurde bemerkt, daß kein Barſch, Hecht oder
Sporfiſch (als ſolche dürften Forelle und Lachs gemeint ſein) von der
Krankheit erzriffen war. Der in der Sonne jerfallene Fſch brachte einen
ſchrecklichen Geruch hervor, ſo daß die Geſundhe tsbehörden den Fluß von
den todten Körpern reinien ließen. Zwanſig Bootsladungen Fiſche wur
den an einem Tage zu Rockford beſeitigt. Derſelbe Zuſtand herrſchte im
Pecatonica. Das Waſſer war ſehr hoch und hatte eine rothe Farbe, die
man vorher nie geſehen, dabei war es ſeifig und ſchleimig. Einige ſagen,
die Krankheit käme daher, daß die Fiſche verfaulte Pflanzentheile gefreſſen
hätten, weiche bei hohem Waſſer und heißem Wetter verdorben und ver
giſtet wären. Zu Freeport am Pecatonica iſt das Land das vom Hoch
waſſer bedeckt war, voll kranker Fiſche; einige davon ſind von beträcht
licher Größe Es ſcheint, daß beſonders große Fiſche von der Krankheit
ergriffen wurden. Die Zeitungen warnen die Leute vor dem Genuß der
Fiſche. „Foreſt und Stream,“ dem wir dieſen Bericht entnehmen, fordert
zu Unterſuchungen über die Urſachen der Ep demie auf.

(Lübecker Eiſenb. Ztg.)

Politiſche Rundſchau.
Der Kronprinz nahm am 26. im Neuen Palais zu Potsdam die

regelmäßigen Vorträge entgegen, empfing den commandirenden General des
Gardecorps, Prinzen Auguſt von Württemberg nach deſſen Rückkehr aus
dem Haag und ertheilte Audienz. Wie aus Brieg geſchrieben wird, beab
ſichtigt der Kronprinz der Einladung des Kreiſes und der Stadt Brieg
Folge leiſtend, am 7. November der Enthüllung des Denkmals Friedrichs
des Großen zu Brieg beizuwohnen. Am 8. und H. November finden
darauf Hoffagden in Fürſtenwalde zwiſchen Ohlau und Brieg ſtatt. Zur
Linderung des durch den Ausbruch des gelben Fiebers unter der deutſchen
Bevölkerung in den Südſtaaten der amerikaniſchen Union hervorgerufenen
Nothſtandes hat der Kronprinz in Vertretung des Kaiſers mittelſt Aller
höchſter Ordre vom 16. October einen Beitrag von 3000 Mark auf den
Antrag des Auswärtigen Amtes bewilligt.

Die Ausführungsverordnungen zum Socialiſtengeſetze,
die zuerſt von der preußiſchen und dann von der ſächſiſchen Regierung er-
laſſen wurden, ſind nun auch in Baiern, Württemberg Baden Heſſen
Darmſtadt Braunſchweig, Mecklenburg Schwerin, Weimar und Hamburg
veröffentticht. Jn den meiſten dieſer Staaten gelten die Kreisdirectionen
oder Kreisregierungen reſp. die ſtädtiſchen Polizeibehörden als Landespolizei
behörden, während die Gemeinde oder Ortevorſtände als Polizeibehörden
fungiren. Bis jetzt ſind unter Hinzurechnung der vier in Berlin ver
botenen Vereine 19 Arbeitervereine reſp. Gewerkſchaften polizeilich aufge
löſt worden. Aus München kommt die Nachricht, daß daſelbſt die An
wendung des Geſetzes keine beſondere Thätigkeit der Behörden erfordert, da daſelbſt
ſämmtliche ſocialdemokratiſchen Vereine bereits vor mehreren Monaten von
den Polizeidirectoren geſchloſſen ſind und ſich die Fächvereine in jüngſter
Zeit ſelbſt aufgelöſt haben.

Jm Reichetagsgebäude wird es im nächſten Monate wieder lebendig
werden wenn auch nicht in parlamentariſchem Sinne. Jn den oberen
Räumen ſoll die am 9. November beginnende Enquete über die Lage der
Baumwollen- und Leinewand-Jnduſtrie ſtattfinden, bei der nicht
weniger als 126 Sachverſtändige vernommen werden. Einige Tage früher,
am 4. November, tritt die Tabak-Enquetecommiſſion wieder zu
ſammen. Da die wenigen disponiblen Räume im Reichskanzleramte von
den am 5. November beginnenden Sitzungen der Eiſen-Enquete
com miſſion in Anſpruch genommen ſind, ſo iſt auch dieſe Commiſſion
genöthigt, anderweite Unterkunft zu ſuchen und wird dieſelbe ebenfalls im
Reichstagsgebäude, in dem dem Bundesrathe reſervirten Räumen zuſammen
treten. Seitens dieſer Commiſſion wird die Wahrnehmung von Sachver-
ſtändigen möglichſt beſchränkt werden müſſen, da der Reichskanzler darauf
beſteht, daß der Bericht der Commiſſion bereits Anfangs December an den
Bundesrath gelangt. Der Schwerpunkt der Arbeiten der Commiſſion liegt
in der Berathung der verſchiedenen Steuerſyſteme, aus welcher der Beſchluß
über die dem Bundesrath zu machenden Vorſchläge bezüglich des für Deutſch
land am meiſten geeigneten Syſtems hervorgehen ſoll. Wie man übrigens
hört, hat die Enquete die Ausſichten der Monopolsfreunde bis jetzt in keiner
Weiſe vermehrt. Die Mehrzahl der Berichte der Vezirkscommiſſionen ſo
weit dieſelben bis jetzt vorliegen, ſollen ſich gegen das Monopol und da
neben auch gegen die Fabrikatſteuer erklären.

Die Ziehung der 2. Klaſſe 159. königlich preußiſcher Klaſſen
Lotterie wird am 5. November d. J. ihren Anfang nehmen. Die Er
neuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind, unter Vorlegung
der bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe, bis zum 1. November d. J.,
Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen.

Jn Braunſchweig iſt durch Verfügung der Polizeidirection unter
Bezugnahme auf eine im „Braunſchw. Volksfreund“ erlaſſene Aufforderung
zur Leiſtung von Beiträgen behufs Unterſtützung der im Strike befindlichen
Wagnergehülfen in Peſt das Einſammeln von Veiträgen zu dem angegebenen
Zwecke, ſowie die öffentliche Aufforderung zur Leiſtung ſolcher Beiträge
verboten worden.

Ausland.
Jn Wien iſt am 26. der deutſche Botſchafter in Rom Baron

von Keudell, eingetroffen. Dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wird
demnächſt der Geſetzentwurf über die Einverleibung von Spizza in Dal-
matien zugehen welcher als Beilage den Berliner Vertrag enthält. Die
Miniſterkriſis dauert noch fort. Nachdem in Wien der Fortſchrittsclub ſich
entſchieden gegen ein Miniſterium v. Pretis ausgeſprochen waren die drei
anderen Fractionen der Verfaſſungspartei übereingekommen, durch Vertrauens
männer über eine gemeinſame Erklärung zu verhandeln. Dieſe Verhand
lungen haben aber bisher zu keinem Reſultat geführt. Der Club des linken
Centrums beſchloß in Anbetracht der Dringlichkeit der politiſchen Lage und
in der Hoffnung, daß der Club der Linken ſpäter ebenfalls ſeine Zuſtim,



mung zu der von dem Comité vereinbarten Faſſung ertheilen werde, mit
der Ueberreichung ſeiner Erklärung an den Miniſter nicht länger zu warten.
Jn der vereinbarten Faſſung des Comités wird die Zuſtimmung zu der
vom Baron v. Pretis dargelegten Politik ertheilt. Der Club der Linken
dagegen iſt noch nicht ſchlüſſig.

m 27. fan en in Frankreich die Delegirtenwahlen für die am 5.
Januar 1879 erfolgenden Ergänzungswahlen zum Senate ſtatt. Da die
Anzahl der zur Wahl berufenen Gemeinderäthe eine ſehr große iſt, ſo wird
die Feſtſtellung des Geſammtreſultats noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Der Senat und die Deputirtenkammer haben ihre Sitzungen am 28.
wieder aufgenommen. Die Sitzung des Senats verlief ohne beſonderen
Zwiſchenfall; die nächſte Sitzung findet am Donnerstag ſtatt. Jn
der Deputirtenkammer legte der Cultusminiſter unter dem Beifall der Linken
die Liſte der autoriſirten religiöſen Vereinigungen vor. Die nächſte Sitzung
wurde auf Montag anberaumt.

Das Reſultat des engliſchen NMiniſterraths vom 25. iſt noch nicht
bekannt gegeben. Die „Times“ ſetzt voraus daß der beſchloſſene Feldzug
nicht vor dem Frühjahre unternommen werden wird. Lis dahin müſſe
England ſeine Aufmerkſamkeit in Europa auf die Ausführung des Berliner
Vertrages lenken der Vertrag ſei zwar noch nicht gebrochen worden doch
ſei der Augenblick nicht mehr fern, wo der Vertrag in einer entſchiedeneren
Form durchgeführt werden müſſe.

Bei den am 27. ſtattgehabten Wahlen zum ſchweizeriſchen National-
rathe gewann die ultramontane Rechte und das liberale Centrum einige
Sitze, während die radicale Partei einige verlor. Jn Genf unterlagen die
bisherigen der Regierung angehörenden Radicalen. Jm Berner Jura ſiegten
die Ultramontanen ebenſo theilweiſe in St. Gallen. Jn den übrigen
Cantonen ſind die Veränderungen weniger bedeutend.

Die Miniſterkriſis in Jtalien iſt nunmehr als beendet anzuſehen.
Der Miniſterpräſident Cairoli wird interimiſtiſch das Miniſterium für äcker
bau übernehmen bis Peſſing welcher durch Familienverhältniſſe jetzt ver
hindert iſt daſſelbe übernimmt. Graf Maffei verbleibt als General
ſecretair im Miniſterium des Auswärtigen. Seit der Rückkehr des Barons
Haymerle nach Rom wird in den Beziehungen Italiens zu Oeſterreich eine
ſichtliche Beſſerung wahrgenommen Es ſollen alle Mißverſtändniſſe ge
ſchwunden ſein. Am 28. hielt Minghetti vor ſeinen Wählern in Legnano
eine Rede, in welcher er auch die orientaliſche Frage berührte und hierbei
hervorhob das hiſtoriſche Geſetz dränge die Türkei nach Aſien, die italieni-
ſchen Traditionen verwieſen Oeſterreich nach dem Orient. Jtalien habe zwar
im Orient keine directen Jntereſſen, müſſe aber ſeinen Einfluß wahren.
Die italieniſchen Bevollmächtigten auf dem Berliner Congreſſe hätten un
möglich Beſſeres leiſten können. Man müſſe einem befreundeten Nachbar-
ſtaate gegenüber Klugheit und loyale Mäßigung bekunden.

Madrid, 28. October. König Alfons erhält aus allen Thei'en der
Monarchie zahlreiche Ergebenheitsadreſſen. Vom Kaiſer von Deutſchland iſt
ein Teligramm eingetroffen durch welches Koiſer Wilhelm die herzlichſten
Glückwünſche zur Errettung des Königs aus Mörderhand ausdrückt. Die
Unterſuchung gegen den Thäter wird fortgeſetzt geheim geführt. Aus an-
ſcheinend offiziöſer Quelle verlautet, daß die Unterſuchung bereits Thatſachen
feſtgeſtellt habe, welche keinen Zweifel darüber ließen, daß von hier aus
bezüglich des Attentats Fäden der Jnternationale nach Frankreich und
London führen.

Den franzöſiſchen Blättern wird aus Madrid telegraphiſch gemeldet,
daß der Meuchelmörder den „größten Cyni? mus“ bekunde.

Rußland hat die Anklagen der Pforte wegen angeblicher Aeußerungen
des ruſſiſchen General Commiſſars für Bulgarien, Fürſten Dondukoff-Kor-
fakoff, bezüglich der baldigen Vereinigung Rumeliens und Bulgariens durch
den Botſchafter in Conſtantinopel, Fürſten Lobanoff, als grundloſe Ver
döchtigung zurückgewieſen Gegenüber der Circularnote der Pforte, welche
die Ruſſen für die Ausſchreitungen der Bulgaren in Macedonten verant
wortlich macht, ſoll Fürſt Lobanoff in ſeiner Antwort jedwede Theilnahme
der Ruſſen an der bulgariſchen Bewegung entſchieden in Abrede geſtellt und
darauf hingewieſen haben daß dieſe Bewegung keinerlei politiſchen Character
trage und nichts wie ein von Eulgaren und türkiſchen Deſerteuren unter
nommener Raubzug ſei. Die Uebernahme Leſſarabiens durch Rußland
wurde der Bevölkerung durch eine Proclamation verkündet in welcher die
Annahme ruſſiſchen Geldes befohlen und die Einführung ruſſiſcher Gerichts
Jnſiitutionen in Ausſicht geſtellt wird. Gleichzeitig wird die Bevölkerung
bis zum I. Januar 1879 von der Steuerzahlung befreit.

Die rumäniſche Regierung ſtellt in Abrede, daß ſeitens Rußlands
wegen der Uebergabe der Dobrudſcha ein Druck behufs Einräumung von
Etappenſtraßen ausgeübt worden ſei. Der „Monitorul“ veröffentlichte am
27. das Geſetz welches der Regierung zum Zweck der Jnbeſitznahme und
Verwaltung der Dobrudſcha einen Credit von einer Million eröffnet. Am
26. iſt der öſterreiſch ungariſche Geſandte, Graf Hoyos Sprinzenſtein, in
Bukareſt eingetroffen. Die internationale Commiſſion zur Regulirung
der Grenze zwiſchen der Dobrudſcha und dem Fürſtenthum Bulgarien wird
am 14. November in Siliſtriag zuſammentreten.

Der ausgeſprochene Zweck der Jnſurrection in Bulgarien iſt die Ver-
einigung von Rumelin, Thracien und Macedonien mit Bulgarien zu einem
bulgariſchen Reiche Die Aufſtändiſchen werden auf 12,000 Mann ver
anſchlagt; mit ihnen ſoll ſich die Miliz des Fürſtenthums Bulgarien ver
einigen wodurch ſie mindeſtens 30 000 ſtark würden. Das Centralcomité
hat für weitere Woffenvorräthe geſorgt. Es wird verſichert die bulgoriſche
Geiſtlichkeit ſei für die Jnſurrection gewonnen. Andererſeits erhebt ſich an
allen Orten das muhamedaniſche Element um die Bemühungen der Pforte
zu unterſtützen. Aus Salonichi wurden namhaftere St'eitkräfte auf das
Gebiet der Aufſtändiſchen geleitet. Der engliſche Viceconſul in Vurgas
ſoll. bei Gelegenheit einer in einem Kaffeehaus in Pera zwiſchen mehreren
Engländern und Ruſſen entſtandenen Mißhelligkeit von ruſſiſchen Offizieren
mißhandelt und ſchwer verletzt worden ſein

Aus Egypten wird gemeldet: Die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Hauſes des Khedive haben am 25. unter Beobachtung aller von den muſel
männiſchen Geſetzen vorgeſchriebenen Formalitäten ihre Güter an den Staat
abgegeben als deſſen Stellvertreter Nubar Paſcha fungirte.

ihre beiden Anbeter lachend zu verabſchieden.

Ebbe und Fluk.
Novelle von F. Meiſter

iFortfetzung.)

Zweites Kapitel.
Gar oft hatte der gute Doctor ſeiner Frau lachenden Mundes von

der kleinen Jiſe Hammer und ihren beiden Liebhabern erzählt, von Jlſe
Hammer, die drüben jenſeit der Bay in dem Fiſcher und Schifferſtädtchen
Ellergeund wohnte, wo er ab und zu einen Patienten beſuchte. Der
Doctor war ſo entzückt von dem roſigen, ſchelmiſchen Geſichtchen der
kleinen ſcheuen,
lebhafte Perſonalbeſchreibungen derſelben geliefert, das Frau Eliſabeth die
Jlſe Hammer erkennen mußte, wenn auch ſie ihr in der Wüſte Sahara
begegnet wäre. Allerdings konnte es auf dem ganzen Erdenrund keinen
ſchroff ren Gegenſatz zu dem von der allezeit lebhaften Seebriſe umkoſten,
freundlich friſchen Heimathſtädtchen Jlſes geben als jene berüchtigte
ſandige Region

Jlſes Haus ſtand auf einem Hügel, von dem man die Bay und
auch den Markiplatz des Octes überblicken konnte. Die erſte Begegnung
zwiſchen dem Doctor und Jlſe hatte auf der halben Höhe dieſes vügels
ſtattgefunden. Der Doctor ſtieg bergauf und Jlſe ſchritt herab. Der
ungeduldige Seewind hatte ihren weiten, leichten Mantel eng um ihre
Geſtalt gewirbelt und ihr den Hut übermüthig ins Genick gezerrt. Nicht
zufrieden mit dieſer verwegenen That, erfaßte der loſe Geſell nun auch
eine Locke ihres zurückgeſtrichenen goldigen Haares und maß mit gieriger
Zudringlichkeit die volle Länge derſelben, während Jlſe ihm halb abge
wendet gleichſam die roſige Wange zum Kuſſe bot, dabei aber nicht
unterlaſſen konnte, einen Seitenblick auf den fremden, ernſthaften Herrn
zu werfen, der eben an ihr vorüberging. Nun fügte es ſich aber, das
der Doctor ſich gerade auf dem Wege zu Jlſes Hauſe befand, da die
Wittwe Hammer Jlſes Mutter, den alten Bekannten aus dem Nach-
barſtädtchen hatte rufen laſſen er hatte ſich, unrichtig zurechtgewieſen, etwas
verſpätet, und Jlſe war abgeſchickt worden um ihn aufzufinden; kaum
war ſie an ihm vorüber, als eine Ahnung ihr ſagte, daß er der Ge
ſuchte ſei; ſie drehte ſich daher, zur großen Verwirrung des kecken Windes,
um, holte den Fremden ein und ging einige Zeit unſchlüſſig und verlegen
neben demſelben her.

Endlich nahm der Doctor Notiz von ihr und fragte, indem er Luft
ſchöpfend ſtehen blieb:

„Können Sie mir ſagen, meine hübſche Kleine, wo ich hier die
Wittwe Hammer finde

Jlſe ſtutzte bei dieſer Anrede; ein unbeſtimmtes Gefühl ſagte ihr,
daß man eigentlich nur untergeordnetere Leute, vielleicht Dienſtmädchen
„meine hübſche Kleine“ nenne nach einem ſchnellen, trotzigen Blick auf
den Frageſteller entgegnete ſie daher

„Sind Sie der Herr Doctor
„Ja,“ lautet die Antwort. „Suchten Sie mich

44d.Hach dieſer Kundgebung ließ der Doctor ſeiner neuen Bekanntſchaft

ein wohiwollendes Lächeln zu Theil werden, was die junge Dame mit
einer Entwickelung reizender Wangengrübchen und der ſchimmernden
Pracht einer Reihe von Perlenzähnchen erwiderte.

„Wir glauben, daß Sie irre gegangen wären, und da

„Und da wollten Sie e ne er Doch
Ariadne Jch heiße Jlſe Hammer, Herr or.Das Pnnte mir denten Frau Hammer iſt unwohl, wie ich

öre.“b Die Mutter befindet ſich wie g wöhnlich. Sie hatte aber vernommen,

daß Sie im Orte ſelen, und da wünſchte ſie auch Jhren Rath zu hören.
Sie iſt ja auch von drüben, aus Jhrem Orte. Die Leute von drüben
thun wahrlich ſo, als ob ſie das bischen Leben aus Jhrer Hand hätten

Sie begleitete dieſe kecken Worte mit einem furchtſamen Seitenblick
über ihre eigene Kühnheit und eilte dann durch die offene Gartenpforte
dem Hauſe zu, vor dem man inzwiſchen angrlangt war.

Jiſe öffnete die Hausthür und rief: Mutter hier iſt der Herr
Doctor!“ um gleich darauf zur Gartenpforte zurückzukehren, die ſie vor
her zu ſchließen unterlaſſen hatte. Der Doctor warf ihr durch da Fen
ſter einen Blick nach und bemerkte, wie ein Zipfel des flatternden Mantels
an der Haspe der Pforte ſich verfing, und wie zwei junge Männer, die
von der andern Seite den Hügel hinaufgekommen waren, plötzlich wie
auf Kommando hierzuſprangen und die gefangene Schöne befreiten, er
ſah das Blut in Jlſes Wangen ſteigen, als ſie dem einen die Hand
reichte, und dann ſtand ſie und ſchwatzte hinter der niederen Pforte, und
die Liebhaber harten außerhalb derſelben ſo lange ſie es für gut befand,
ihnen noch ein Wörtchen zuzuwerfen, und der gute Dokor konnte ſich
des Gedankens nicht erwehren, daß das kecke Ding mit den Herzen der
beiden ſpiele wie ein Kätzchen mit Wollenknäueln.

Jedem Uneingeweihten erſchien es räthſelhaft, wie Frau Hammer,
eine lange, dürre Perſönlichkeit, jemals in den Beſitz eines ſolches Stück
chens roſehrother Schönheit hatte kommen können wie Ilſe war. Der
Doctor aber erinnerte ſich, daß der ſelige Kapitän Hammer zuerſt eine
Wittwe mit einem Kindchen, IJlſe, geheirathet habe, und daß er nach
deren Tode ſein zeitliches Wohl in die Hände einer zweiten Wittwe legte,
die ihm ebenfalls ein Kind, den jungen Lucian Vanderveen, zubrachte.

Durch ein ſeltſames Zuſammentreffen aber war Lucian ebenſowenig
der leibliche Sohn der zweiten Frau Hammer, wie Ilſe ihr Tochter
war, da ſie denſelben mit ihrem erſten Gatten erheirathet hatte. Aus
den Blicken, mit denen die Wittwe das draußen am Zaun ſchäkernde
Kleeblatt betrachtete, glaubte der Doctor zu entnehmen daß einige Be
ſorgniß um ihren Lieblingsplan. Lucians und Jlſes kleine Erbtheile der
einſt zu vereinigen in aufzuſteigen begann. Endlich hatte er die
Leidensgeſchichte der durchaus nicht kranken aber griesgrämigen alten
Dame bis zu Ende gehört, und auch Jlſe hielt es nunmehr für paſſend,

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

koketten Schönen, und hatte ſeiner Fiau wiederholt ſo
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